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AsMcher Teil.
^r. 406. /

Bekanntmachung.
Stiftung für Taubstumme.

Aus dem von dem verstorbenen Landesdirektor
?■D. Wirth für das Taubstuinmeninstitut zu Cam-
,fer9 ausgesetzte Legat von 10 000 Mark sollen zu

des laufenden Jahres die Zinserträgnisse der
1920 und 1921 mit rund 600 Mark zur Ver-

^g «bung gelangen.
In dem Testament ist bestimmt, daß der Zins-

Nrag des Legats einem früheren Zögling des
^aubstummen-Jnstituts zu Eambera (männlich oder
^ib '.ich) welcher über 20 Jahre alt ist und sich stets
^Madelhaft betragen hat, als Beitrag zur Gründung
Wjn- bürgerlichen Niederlassung oder eigenen Haus-^It-ung zugewendet werden soll.

Die au den Landeshauptmann zu Wiesbaden
.u, richtenden Bewerbungen müssen Angaben ent-

1. über den seitherigen Lebenslauf des Be¬
werbers oder der Bewerberin, namentlich
seit Entlassung aus dem Taubltummen-In-
stitut zu Eamberg,

2. über deren dermalige Beschäftigung,
3. über die beabsichtigte Verwendung der er¬

betenen Zuwendung im Sinne der Stiftung.
Den Bewerbungen sind amtliche Bescheinigun-

r n über die seitherige Beschäftigung und Führung
J.c. Bewerber und Bewerberinnen, sowie Zeug-
.? !>o der seitherigen, insbesondere des letzten Ar-
' "gebers beizufügen.

Ich ersuche um Einreichung von Bewerbungen
dem Anfügen, daß nur solcbe Berücksichtigung

.düen können, welche bis zum 31. Dezember lfd.
^ «̂hicr eingehe».

Wiesbaden , den 3. August 1921.
Der Landeshauptmann.

Wird veröffentlicht.
> Wiesbaden, den 20. August 1921.

Der Landrat.
I . V. -S che s f l e r . Kreisdeputierter.

Rr. 407. "
Verordnung über die Bereitung von
n Backware . Crntejahr 1921.

i). Auf Grund der §8 34, 36, 49 des Gesetzes über
sh" Verkehr mit Getreide vom 21. Juni 1921,

'chsges.-Bl. Nr. 62 S . 737 von 1921 „. ff. und
»n- hierzu ergangenen Ausführungsbestimmnnqen
b-? 26. Juni 1921 wird für den Landkreis Wies-

"bn folgendes bestimmt:
8 1.

Rationiertes Brot darf nur in dein jeweilig
d», "ch bekannt gegebenen Gewicht hergestellt wer-

Das Gewicht ist zur Zeit auf 1900 Gramm
■ns des Kreisausschusses festgesetzt worden.

8 2.
w Die Benutzung irgend welcher Streckungsmittel
zl ^erboten, sofern dieses nicht anderweit durch den
°"'munalocrband angeordnet wird.

8 3.
tz Rationiertes Brot mit Ausnahme von Weizen-
c und Kleingebäck darf erst 24 Stunden nach der
st°fftellung an die Verbraucher abgegeben werden,
s,- MUß mit dem Stempel des Tages seiner Her-

Richismilicher Teil.

^Ung versehen sein.
8 4.

üi, Beamten der Polizei und die vom Kreis-
Muß beauftragten 51ontrollbeamten sind nach

b°k der Getreidcgesetzgebung vom 21. Juni 1921
die einschlägigen Betriebe und Gcschüfts-

u Ae zu kontrolliere!!, auch ist denselben bereitwil-
At Auskunft zu erteilen und Hilfe zu leisten.

§ S.
^ . Zuwiderhandlungengegen die bestehende Ver-
nchuing werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre

Mit Geldstrafe bis zu 50000 Mark oder einer
Hfier Strafe » bestraft soweit nicht nach anderen

"Schriften eine schwerere Strafe verwirkt ist.
8 6.

jjt; Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver-
m̂ ntsichung in Kraft. Gleichzeitig verliert die

^kordnnng vom 14. Oktober 1920 ihre Giltigkeit.
Wiesbaden, den 22. August 1921.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses,
tz I . V.: Scheffler.
•-nr. II . Körnst. 1926.

Kr
Terminkalender.

408.
d Die Herren Bürgermeister des Kreises, die mit
äir Erledigung meiner Verfügung vom 22. 12. 1920
t,1..®S6i, betr. Bericht über Anivend-una der Milch-
izMngsapparate, noch im Rückstände sind, ersuche
1 Um Bericht bis zum 29. d. M. bestimmt.

Wiesbaden-, den 23. August 1921.Der Landrat.

Bekr. die Herbstferien.
Sh SDlit bezug auf meine Bekanntmachung vom
S, 6- 21 (Schlußsatz) Kreisblatt Nr. 74 vorn 28. 6.
tz. Ersuche ich die Schulvorstände, welche nnt de!
ŝ sseichung des Planes über die Herbstferien noch

Rückstände sind, um sosorlige Erledigung.
Wiesbaden, de,, 4. August 1921.Der Landrat.

äfts-IMMK
vom Reichstag.

Berlin.  Der Reichstagsausschuß für aus¬
wärtige Angelegenheiten dürfte in dieser Woche von
seinem Vorsitzenden einberufen werden, um die
oberschlesifcheAngelegenheit l,nd einige andere
Fragen der auswärtigen Politik zu erörtern. Da
der Reichskanzler sich in -der Besprechung mit den
Parteiführern der Zustimmung der meisten Frak¬
tionen zu dem Präliminarfriedensvertrag mit den
Vereinigten Staaten bereits versichert hat, deren er
für die in kurzem bevorstehende Unterzeichnung
dieses Abkommens nicht entraten zu können glaubte,
wird dieser Gegenstand vom auswärtiaen Ausschuß
nicht berührt werden. Das Reichstaasplenum wird
keinesfalls vor der zweiten Hälste des September
zufan»,zentreten. Reichtagsprästdent Loebe, der von
seiner Teilnahme an der Interparlamentarischen
Union in Stockholm zurückgekehrt ist, hatte eine Be¬
sprechung mit dem Reichskanzler, wobei auch die
Frage des Zusammentrittsdes Reichstags erörtert
wurde. Der Reichstagsausschuß wird in der näch¬
sten Zeit mit den Vertretern der -Parteien Rück¬
sprache nehmen.

Berlin,  23 . Augusts Der Reichstag ermäch¬
tigte in seiner letzten Sitzung vom 7. Juli den Prä¬
sidenten, die nächste Plenarsitzung auf den 6. Sep¬
tember anzuberaumen, für den Fall, daß bis dahin
die Beratung der Steuergesetze in allen vorbereiten¬
den Instanzen erfolgt sei. Da die Steuergesotze den
hierzu berufenen Körperschaften zur Zeit noch zur
Beratung vorliegen und da die oberschlesische Frage,
auf deren Entscheidung man noch !m August ge¬
rechnet hatte, durch den Obersten Rat vertagt
wurde, so hat der Reichstagsprnsident nach Füh¬
lungnahme mit den Fraktionen und der Reichs-
rsgierung die Einberufung des Reichstages anfge-
fchoben. Als Termin des Zusammentritt ist nun¬
mehr der 2 7. September  vorgesehen.

Zum Tode des Königs Peker.
Belgrad.  Hier trafen die fremden Sonder¬

missionen ein. Besonderes Aufsehen erregte die
tschechoslowakische Delegation, die sich mit einer
Truppenabordmmg mit der Regimentsfahne an der
Spitze sofort nach ihrer Ankunft an die 51önigs-
bahre begab, um dem König Peter ihre Ehrenbe¬
zeugung ẑu leisten. Am Nachmittag wurde die
Proklamation des Königs Alexander veröffentlicht,
worin der König bekanntgibt, er besteige den Thron
gemäß Artikel 56 der Verfassung und gebe dem
Volke das Berfprechen, daß er die Verfassungsfrei-
heiten, die Staatseinheit und die Aolkserrungen-
schaften hüten werde.

hdz Paris.  Montag nachmittag wurde an¬
läßlich der Beisetzung König Peters in der Kirche
in der Daru-Straße ein feierlicher Trauergottes¬
dienst abgehalten, bei dem der Präsident der Repu¬
blik sowie die verschiedenen Ministerien vertreten
waren.

Zusammenkunft Loucheurs mit Rathenau.
Paris,  23 . August. Die bevorstehende Zu¬

sammenkunft zwischen Loucheur und Dr. Rathenau
in Wiesbaden wird in der Presse verschiedentlich
besprochen. Ueber den Inhalt der Besprechungen
erfährt man, daß es sich hauptsächlich um Zollsragen
handeln wird, da jetzt nach dem Beschluß des Ober¬
sten Rates vom 15. September ab die wirtschaft¬
lichen Sanktionen und damit die Zollgrenze weg¬
fällt. Man wird sich über die Bedingungen unter¬
halten, unter denen der deutsche Export, vor allem
Fertigfabrikate, vor sich gehen soll. Nach dem
„Oeuvre" sollen über den gleichen Gegenstand zur
gleichen Zeit >>n Berlin Verhandlungen stattfinden.
Eindringlich rät Jean Falbry im „Jntransigeant",
die Bedingungen für eine deutsch-französische Zu¬
sammenarbeitausfindig zu machen. Sollte wirk¬
lich eines Tages der Fall eintreten, daß die Entente
auseinander ginge, werde es dann noch einen Frie¬
densoertrag geben? — Nein!

Pari  s, 22. August. Auläßlich der bevor¬
stehenden neuen Begegnung zwischen Loucheur̂und
Rathenau in Wiesbaden schreibt das „Oeuvre":

Man weist daraufb in. daß die beiden Minister
am Ende ihrer ersten Zusammenkunftim Juni
übereinkamen, ihre Besprechungen nach der Sitzung
des Obersten Rats wieder auszunehmen. Sie wer¬
den also das von ihnen festgelegte Programm
durchführen, das seit langem bekannt ist. Dieser
Liinweis scheint vorzugsweise zu dem Zweck zu er-
fatnen, um der Empfindtichkeit der Engländer zu-

>oorzukommen, die nicht ahne Mißvergnüge,,, wenn
nicht gar ohne Unruhe sahen, daß unmittelbare
Wirtichastsverhändlungen zwischen Vertretern der
französischen und der deutschen Regierung einge¬
leitet wurden. Im Mannt Juni konnten Loucheiw
i'iid Rathenau nur miteinander in Fühluna treten
und prüfen, unter welchen Bedingungen sich Ab¬
machungen treffen ließen, die die Wiederherstellung
der zerstörten Gebiete und die Wiederaufnahme

,bcr Handelsbeziehungen zum Gegenstand haben
. otltc». Seit den Junibesprechungen in Wiesbaden
ist der Oberste Rat zusammengetreten und hat be-

i schlaffen, daß die wirtschaftlichen Sanktionen im
Rheinland am 15. September aufgehoben werden

‘ ollen. Infolgedessen wird man prüfen müssen.

unter welchen Bedingungen die deutsche Einfuhr,
insbesondere die von Fertigwaren nach dem Rhein¬
land, vor sich gehen könnte. Das „Oeuvre" bezeich¬
net es als gerecht, daß auf beiden Seiten eine Mi!-
ben uq der Zolltarife, die bisher durchaus schütz-
zöllnertschen Charakter tragen, eintritt. Darüber
werde in Wiesbaden gesprochen werden. Das Blatt
glaubt ferner zu wissen, daß über denselben Gegen¬
stand auch gleichzeitig Besprechungen in Berlin ein¬
geleitet werden sollen.

KlMe MKeiruNgen.
Düsseldorf. Durch Beseht vom 17. Juli war

die „Düsseldorfer Zeitung" von dem Kommandeur
der belgischen Besatzungsarmee auf drei Monate
verboten. Das Verbot ist jetzt von der Besatzungs-
bshörde wieder aufgehoben worden. Die „Düssel¬
dorfer Zeitung" wird Donnerstag wieder erscheinen.

Dertin. Der Abgeordnete des preußischen Land¬
tages und Vorsitzende der sozialdemokratischen Land-
tagsfraktion, Haller, ist an den Folgen einer Opera¬
tion gestorben. Das durch den Tod Hallers frei ge¬
wordene Landtagsmandatfällt nach der Vorschlags¬
liste an den Redakteur5)einrich Bahlke.

Derlin. Der Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft gibt bekannt, daß die Verordnung
über Bier und bierähntiche Getränke vom 24. Jan.
1918 aufgehoben wird. Das Verbot der Herstellung
von Starkbier bleibt bestehen.

hdz Paris , 22. August. Bourgeois, Viviani
und jhanotaux werden Frankreich auf der am 9.
September in Genf beginnenden Völkerbundsoer¬
sammlung vertreten.

Das polnische Irtedensheer. Nach den „Dauz.
N. Nachr" hat der polnische Kriegsminister vor dem
Landtage geäußert, daß das polnische Friedensheer
17  w )0  Offiziere , 270 000 Mann und 80 000 Pferde
stark sein werde.

dz Belgrad, 23. August. Das Leichenbegängnis
König Peters fand gestern in feierlicher Weise statt.
Nach dem Trauergottesdienst in der Saalburg-Kirche
begab sich der Lvichenzug zum Bahnhof. Um 5'A
Uhr verkündete!! Kanonenschüsse und Glockenge-
lüute, daß der König in Topolos zur letzten Ruhe
bestattet wurde.

Oz Bern. Entgegen einer F>avasmeldung in
den Pariser Zeitungen, wonach die Völkerbunüs-
argane den Bundesrat ersucht hätten, daß er die
Frist für den Aufenthalt des trüberen Königs Karl
in der Schweiz verlängern möge, ist die Schweiz.
Deg>Agt. ermächtigt mitzuteilen, daß der Völker¬
bund weder direkt noch indirekt in dieser Ange¬
legenheit an die schweizerische Regierung herange¬
treten ist.

dz Parts . Wie die Blätter melden, hat König
Alexander von Serbien eine Proklamation erlassen,
in der er u. a. dem Ministerrat den Auftrag gibt,
solange er daran verhindert sei, ihn in der Aus¬
übung der kgl. Macht gemäß Art. 59 der Verfassung
und seinen persönlichen Instruktionen bis zu seiner
Rückkehr nach Serbien zu vertreten.

dzparis. Wie der „Petit Parisien" miiteilt,
kehrt Minister Loucheur, der sich nach seinen Be¬
sprechungen mit dem belgischen Finanzminister nach
5)olland' begeben hat, Mittwoch abend nach Paris
zurück und begibt sich bald darauf nach London, wo
er den Donnerstag verbringen wird. Am Freitag
wird dann Loucheur zu Besprechungen mit
Rathenau nach Wiesbaden abreisen.

Der Skrerk der polnischen Eisenbahner.
Königsberg,  23 . August. Der plötzlich

ausgebrochene Cisenbahnerstreik in Polen hat den
Berkehr zwischen Ostpreußen und dem übrigen
Deutschland erheblich beeinträchtigt. Der Personen-
vertehr durch den polnischen Korridor wird mit sehr
großen Verspätungen vorläufig aufrechterhalten.

» §« . Stets1 » MW.
Hochheimer Lokal -Rachrichken.
* Als zeitgemäße Arbeiten i » den

Weinbergen  empfiehlt Obst- und Weinbau-
inspektor Schilling in Geisenheim: 1. Man sorge für
Lockerhaitung des Bodens, damit die Feuchtigkeit
gut in das Erdreich eindringen kann. 2. In man¬
chen Lagen, besonders in den tieferen und geschützte¬
ren, zeigt sich bereits viel Sauerwurmfchaden. Es
empfiehlt sich, die vom Sauerwurm angostochenen
Beeren ein- bis zweimal auszubecren und zu ver¬
nichten, sonst bleiben bis zum Herbst nicht viel ge¬
sunde Beeren übrig. 3. Durch frühes Gipfeln ent¬
standener Nachwuchs ist auf 1—2 Blätter zu kürzen,
sonst kann noch die Peronospora an den Triebspitzen
entstehen. 4. Die dicssährigen Jungfeldcr sind »och
1—2 mal mit l Prozent. Kupfervitriolkalkbrühe oder
1Prozent. Nosperalbrüheoder mit 'A Prozent. Kur-
takalbrühe gegen die Blatifallkrankheit zu spritzen.
5. Losgerissene Reben und Bogrcbcn binde man neu
an. Den Erdboden berührende Trauben hänge man
höher oder unterlege man. 6. Zum Llennzeichnen
der fruchtbarsten und der unfruchtbarsten Stöcke
(Rebensslektion) ist jetzt die geeignetste Zeit.

* Briefporto eine Mark!  Reichspost¬
minister Giesbrrts sagte bei den derzeitigen Ver¬
handlungen mit den Organisationender Beamten
und Arbeiter, die Post habe einen ungedeckten Fehl¬
betrag van über zwei Milliarden Mark. Eine Er¬
höhung- aller Post-, Fernsprech- und Telegraphen-
gobühren im Verhältnis l : 10 sei notwendig. Ein
Brief soll eine Mark kosten.

* Bessere Heizung d c r Züge im
kommenden Winter . Schon jetzt trifft die
Eisenbahnverwaltung ihre Maßnahmen für die
kommenden Wintermonate. Die Vörbereiiimgen er¬
strecken sich aus die Instandsetzung der Heizungs-

anlagen in den Zügen. Da im allgemeinen in der
Kohlenlage eine gewisse Entspannung eingetretcn
ist, so wird, vorausgesetzt, daß nicht neue Streiks
oder Unruhen in den Kohlenbezirken die Förderung
ungünstig beeinflussen, ln diesem Jahre möglich
sein, die Heizung der Züge in größerem Umfang-
vorzunehmen, als es im letzten Jahre der Fall war.
Es wird beabsichtigt, die ö-jährigen Beschränkungen
in der Heizung der Züge wieder aufzuheben.

B i e b r i ch, 24. August 1921.
* Das B i e b r i cher Strandbad  hat

durch die vor kurzem vorgenommcne weitere Aus¬
baggerung des Teils für Nichtschivimmer eine außer¬
ordentliche Verbesserung erfahren, sodaß es jetzt
keinen Vergleich mit Konkurrenzanftalten mehr zu
scheuen braucht. Das bei dem niedrigen Wasser¬
stand dieses Sommers dort entstandene Schlamm¬
bad ist vollkommen beseitigt und an seine Stelle ist
ein genügend tiefes fließendes Wasser getreten, das
sogar wegen seiner Tiefe nochmals für Kinder ab--
geteilt werden mußte. Der hinter der Grenze be¬
findliche Wasserstand genügt sogar zum Schwimmen
für solche Badende, die sich in dem außerhalb der
Buhne befindlichen Freischwlmmbad nicht ganz sicher
fühlen. Durch Beschüttung der Buhne mit Sand ist
auch diese gangbar geworden und hat außerdem
ein Gefälle nach dem Fluß hin bekommen, sodaß mair
von ihr aus bequem das Wasser erreichen kann.
Der Betrieb im Strandbad ist noch immer ein sehr
lebhafter. Wenn im kommenden Jahre für Ver
mehrung der Umkleidezcllen und Vergrößerung der
Garderobe gesorgt sein wird, dann wird das Bad
vollkommelfiauf der 5)öhe stehen. Bemerkt sei noch,
daß zum Glück bis jetzt Unfälle dank der Aufmerk¬
samkeit der Bademeister nicht vorgekommen sind.

wc Wiesbaden. Das Schöffengericht
verurteiUe Dienstag zwei weitere Taschendiebe,
allem Anscheine nach Glieder einer intornationaleir
Bands, namens Reinhold Lerke und Stefan Will
aus Kiew, wegen Taschen,diebstahls bezw. Hehlerei
zu einsm Jahr sechs Monaten Zuchthaus bezw.
einem Jahr neun Monaten Gefängnis. Beide Per¬
sonen sind bereits, der Eins zweimal wegen bei
Pferderennen bezw. in der Straßenbahn be¬
gangenen Tafchendiebstahls, gerichtlich vorbestraft.
Lerke-wurde eines Abends im hiesigen Kurhaige da-
über ertappt, als er 'Jemandem die Brieftasche mit
mehreren Tausend Mark Inhalt aus der Tasche
stah! und es wurde in der Folge festge-stellt, daß er
bezw. sein -Komplize, im Besitze zweier̂ goldener
Uhren nebst Ketten waren, von denen eine an der
Kuchauskasse, die andere wahrscheinlich in Mainz
am Hauptbahnhof, bezw. im D-Zug während dcr
Fahrt von dort nach Ludwigshafon Personen im
Gedränge gestohlen worden war. Die Leute hatten
sich am Platze zusammen mit einem Frauenzimmer
ein Prioatlogis genommen. Ein Schluß auf den
Umfang der von ihnen verübten Diebstähle läßt sich
vielleicht aus dem Umstande ziehen, daß der Eine
von ihnen sich bei seinem Abnehmer als Händler
mit goldenen Uhren und Kotten einführte. Die
Bande scheint noch aus drei -weiteren Personen be¬
standen zu haben, von denen der Eine. Fischer, be¬
reits abgeurteilt ist, während die beiden anderen
noch-gesucht werden.

sc. Ein Rangierer aus Kloppcnheim hatte eines'
Abends die 16jährige Tochter des Bierftadter Schul¬
dieners heimbegleitet und -das Mädchen tätlich be¬
leidigt. Die -Schöffen verurteilten ihn zu 300 Mark
Geldstrafe. — Aus einem hiesigen Geschäfte hatte der
Hermann Grom von hier eine Schreibmaschine inr
Werte von 2000 Mark entliehen, angebend, daß er
mit Dr. Dorten in Verbindung stehe und für Büra-
zwecke eine solche Maschine benötige. Groin versil¬
berte die Maschine. Er erhielt,vom Schöffengericht
sechs Wochen Gefängnis.

-mc Ein bed a u e r l i che r Unfal I,  welchem
ein junges Menschenleben zum Opfer gefallen ist,
hat sich dieser Tage in einem Hause am Bis-marck-
ring zugetragen. Während der Inhaber der -insrage
kommenden'Wohnung, ein hiesiger Geschäftsmann,
-auf kurze Zeit abwesend war, hatten verschiedene
Kinder in einem Schlafzimmer der ersten Etage ge¬
spielt. Als es den Kleinen in dem betreffenden
Raume zu enge wurde, öffnete eines derselben eine
Balkontür, welche nach der hinteren weite des Hau¬
ses führte. Dort war ein -Gerüst aufaeschtagen, von
dem aus Verputzarbeiten an der hinteren Mauer
oorgenommeu-wurden. Die Kinder turnten auf
dem Gerüste herum, bis plötzlich ein sechs Jahre
alter Knabe in den 5)of abstürzte. Er zog sich bei
dem -Sturz erhebliche Verletzungen am Kopfe zu,
wurde ins städtische Krankenhaus zwar noch lebend
gesckiafst, dort ist aber zwischcnzeitilchder Kleine
-verstorben.

-wc V e r s-u chter S el b stm o r d. Ain ver¬
gangenen Sonntag nachmittag wurde eine hiesige
-junge Frau von ihrer Mutter in ihrer Wohnung
dem Tode nahe gesunden. Man schaffte sie ins
Krankenhaus, -wo fcstge-stellt wurde, daß eine ver¬
suchte Tasverglftung vorlag, -deren Veranlassung in
ehelichen Zwistigkeiten zu suchen-ist. Die Frau er¬
holte sich im Krankenhaus wieder und konnte in-
z-wifchsn als außer Lebensgesahr wieder entlassen
werden.

— Vom Unkermaingebiet. Die Mäuseplage
trat seit Jahren nicht in dem Umfang zu Tage, wie
in diesem Jahre. Im Felde zeigen' sich die schäd¬
lichen Nager in solch ungeheurer Menge, daß die
Landwirte mit Recht eine schwere Schädigung der
Kartoffelernte fürchten. Die Iahrcsmittc'rung be¬
günstigte die bekannte unheimlich starke Vermeh¬
rung der Mäuse außerordentlich, da einerseits der
Winter sehr trocken war und fast gar keine Schnec-
schmelzc mit nachfoigender Kälte brachte, die be¬
kanntlich den Mäusen stark zusetzt, und andrerseits
der regenarmc, heiße Sommer die Entwicklung der
jungen Tiere sehr begünstigt. Beim Umackern der
Stoppelfelderwimmell cs daher von Mäuse«.



Eltville . Anläßlich [einer Ernennung zum
Ehrenbürger der Stadt Eltville hat De . Augustinus
Kilian , Bischof von Limburg , in einem Schreiben
an den Herrn Ersten Beigeordneten seine Freude
und seinen Dank ausgesprochen und gleichzeitig der
Stadtverwaltung 1000 M . zugehen lassen zur Ver¬
teilung unter die Armen der Stadt Eltville , ohne
Unterschied der Konfession.

-r= Eltville , 23. August . Eine umfangreiche
Diebsgeschichte hat in iben Orten Erbach und Hall-
o-arten zur Ermittelung einer ganzen Anzahl von
Dieben und Hehlern geführt . Auf dem bei Hatten¬
heim gelenen Gute Neuhof waren wiederholt Ein¬
brüche ausgeführt -worden , ohne daß es gelang , die
Täter zu fassen . Eines Nachts hörte der Besitzer
des Hofguts ein verdächtiges Geräusch und entdeckte
im Hofe verdächtige Gestalten , die bei seinem Näher¬
tommen verschwanden . Vor dem Hoftor aber stan¬
den mehrere Sack Getreide , die die Diebe nicht mehr
sortschaffen konnten . Die eingeleitete Untersuchung
stellte fest, daß insgesamt 40 Zentner Getreide , da¬
runter 25 Zentner Weizen bereits gestohlen worden
waren . Die Diebsbande , die ihre Mitglieder in Er¬
bach und Hallgarten hatte , gestand die Einbrüche be¬
reits ein . Die Untersuchung stellt noch immer wei¬
tere Helfer und Hohler fest . Eine besondere Rolle
spielte ein auf dem Hofe bedien steter Schweizer , der
die Diebe nach Kräften unterstützte^

Frankfurt . Unter den hochklingenden Namen
Ortfried und Hanna von Treuenfeis trat hier ein
.Hochstaplerpaar auf , das sich in einem Geschäft ein
silbernes Tee - und Kaffeeservie im Werte von 25 000
Mark kaufte , nach einem erstklassigen Hotel bringen
ließ und -dort mit einem Scheck auf die Frankfurter
Bank honorierte , der , wie sich später herausstellte,
keine Deckung hatte . Inzwischen war das Pärchen
aber über alle Berge.

fp. granksuri . Aus Sendungen der Reichs¬
druckerei , die bei der hiesigen Eilgutabfertigung
lagerten , hat der Lagerschaffner Wilhelm Lichting-
hagen Steuerbanderolen im Werte von insgesamt
428 000 Mark gestohlen und diese an Hehler zum
Weiterverkauf weitergegeben . Bei einer Frau
Schott , Elbestraße 47, fand die Polizei Banderolen
im Worte von 227 000 Mark , bei dein Eisenbahn¬
angestellten Röder Banderolen im Werte von
199 000 Mark . In die Affäre sind bisher acht
Eisenbahner verwickelt , die in Haft sitzen. — Gleich¬
zeitig mit der Aufdeckung der Banderolendiebstühte
kam die Polizei bei der Cilgutabfertigung weiteren
bedeutenden Diebstählen auf ' die Spur . Die Ermitt¬
lungen ergaben » daß diese Diebereien bereits meh¬
rere Jahre von der Eisenbahnräuberbande verübt
worden find . Von der Diebsgesellschaft wurden am
Montag nicht weniger als 15 Personen verhaftet.
— Im Hauptbahnhöf wurde der Viehpfleger Jakob
Kosch aus Bernkastel von einer Lokomotive über¬
fahren , die ihm das rechte Bein vollständig zer-
rnalmte.

— .Zahlreiche falsche Fünfzig m ark-
scheine  sind gegenwärtig in Umlauf . Die am
häufigsten vorkommende Fälschung macht den Ein?
druck einer schon etwas abgenützten Banknote . Dar¬
auf ist es wohl auch, ,zurückzuführen , daß die ziem¬
lich schlechte Nachahmung in großem Umfang in
Verkehr gesetzt werden könnte . Der Druck ist un¬
deutlich , die Nummern sind meist etwas vermischt.
Die Buchstaben R . B . D . (Reichsbankdirektorium)
sind nicht , wie bei der echten Banknote mit durch¬
laufenden , sondern mit unterbrochenen Strichen
versehen . — Anläßlich des Katholikentages waren
hier Passionsspiele vorgesehen worden , die aber
vom Magistrat nicht gestattet werden sollten , weil
nach kunstverständigem Gutachten ein Bedürfnis da¬
zu nicht vorläge . Der Regierungspräsident hat aber
nunmehr über den Kopf des Magistrats , hinweg die
geplanten Passionsspiele genehmigt . Diese werden
Donnerstag abend ihren Anfang nehmen.

— Unwürdige Empfänger von Erwerbslosen-
Unterstützüng gibt es hier . Die hiesigen Erwerbs¬
losen erhalten zum kostenlosen Bezug von Gas , Kar¬
toffeln , Kohlen , Holz ufw . unentgeltlich Gutscheine.
Nun haben sie mehrfach bei Wirten die Scheine in
Zahlung gegeben und dafür Bier getrunken . Ein
Wirt auf . dem Alten Markt z. B . hatte 300 dieser
Scheine im Besitz, die ihm jedoch von den beteilig¬
ten Anstalten und Behörden mit Recht nicht abge¬
nommen wurden . Die Arbeitslosen wurden jetzt
darauf aufmerksam gemacht , daß ein Jnzahlung-
geben der Gutscheine verboten ist und dem Sinne
der Unterstützung widerspricht.

Ems . Wie die „Kölnische Zeitung " meldet , hat
die Rheinzollinie in den beiden ersten Monaten
ihres Bestehens 170 Millionen Mark eingebracht.
Das Ein - und ÄusführctMt in Ems verzeichnet feit
seiner Einrichtung im April rund 40 Millionen Mk.
Ueberschuß.

— GaU ' Algeshelm . Ein seltsames Naturspiel
ist in dem Garten des hiesigen Einwohners Georg
Bolenz zu sehen . Cs ist dies ein Apfelbaum , der
die ganze Entwicklung des Apfels von der Blüte
bis zur Reise zu gleicher Zeit zeigt . Der Baum
trägt nämlich neben zahlreichen reifen Aepfeln nicht
nur eine Menge halbreifer Früchte , sondern auch
frische Blutenknospen neben voll entfalteten Blüten
und eine Fülle junger . Fruchtansätze.

dz Ober -Ingelheim . Vom hiesigen Ausschuß
für Volksbildung , der sämtliche in Betracht käm¬
menden Vereine des . Ortes umschließt , ist -der Ge¬
danke der Naturbühne , der erste» in Rheinhessen
und im südlichen besetzten Gebiet überhaupt , in glück¬
licher Weise verwirklicht worden . Der erste Versuch,
der am vorletzten Sonntag mit dem Hans Sachsschen
Fastnachtsspiel , „Das Kälberbrüten " und mit
Schillers „Wallensteins Lager " unternommen
wurde und am Samstag sowie am Sonn¬
tag zu einer Wiederholung führte , war ein voller
Erfolg , der zur Fortsetzung ermuntert . Die unter
fachmännischer Leitung stehende Ausführung der
etwa 90 Mitwirkenden , alles Dilettanten , Mitglieder
der obigen Vereine , zeugte von einer wirkiich be¬
geisterten Hingebung für die Sache und schuf ein
abgerundetes prächtiges Gesamtbild . Der für die
Ausführung gewählte Platz , die sogenannte Kaiser,
Pfalz mit dem Wolakofs -Tunn , war wie eigens für
den Zweck geschaffen und die natürliche Beleuchtung
erzielte im Verein mit der flotten Spielweise und der
Eigenart des Freilichttheaters als hintereinander
sich abspielende Handlung ein Bild von packender
Wirkung.

Darmstadk . Eine von 2000 Bauern aus der
Provinz Starkenburg besuchte Versammlung erhob
Protest gegen die von Hessen verlangte Getreide¬
umlage , die doppelt so groß sei als die von Baden
und Württemberg zusammen . Die Bauern erklär¬
ten sich bereit , , die Hälfte des angeforderten Ge¬
treides nbzulicfern , lehnten aber jede weitere An¬
forderung entschieden ab.

.Acht im Schalle».
Dr . Alfred Seeliger veröffentlicht im „Türmer"

(Verlag Greiner u. Pfeiffer , Stuttgart ) u. a . fol¬
gende hübschen Betrachtungen:

Von den ungünstigen Folgen des Weltkrieges
zu sprechen , ist überflüssig : d-nn sie treten immer
furchtbarer zutage . Es wird lange Zeit vergehen,

bis alle Deutschen begriffen haben werden , was der
9. 'November 1918 für das Schicksal Deutschlands
bedeutet . Aber alles hat seine zwei Seiten ; so auch
dieser entsetzliche Krieg . Zunächst wird er rein
militärisch , also strategisch und taktisch, so lange es
denkende Geschichtsschreiber geben wird , als eine
deutsche Ruhmestat ersten Ranges verzeichnet blei¬
ben . In allem Unglück und Herzeleid wird sich
jeder denkende Deutsche sagen dürfen , daß kein an¬
deres Volk der Erde den ; deutschen Volke diese ge¬
waltige Leistung hätte jemals nachmachen können:
nämlich einem Bündnis von 25 Völkern oder etwa
einer Milliarde Menschen , die kriegerisch und poli¬
tisch glänzend geleitet wurden siegreich bis zum letz¬
ten Augenblicke — und zwar außerhalb der Reichs¬
grenzen — standzuhalten . Eine unerschöpfliche
Quelle der Tröstung und Selbstermutigung stießt
aus dieser Erwägung.

Beginnen wir mit den mehr materiellen Wer¬
ten . Da bemerken wir mit Genugtuung , daß
unsere Landwirtschaft trotz aller Schwierigkeiten
und Nöte der Kriegsjahre sich gekräftigt hat . Denn
bedenkt man , daß die Landwirtschaft , trotz aller
Gegenäußerungen kurzsichtiger oder böswilliger
Feinde , die Quelle der Erneuerung und Gesundung
des ganzen Volkes ist, daß sie im Gegensatz zu den
Knochenmühlen und grausigen Schädelstätten der
neuzeitlichen Großstädte den unerschöpflichen Jung¬
brunnen des deutschen Blutes darstellt , dann er¬
kennen wir deutlich den Gewinn für unsere Zu¬
kunft.

Es gab in der wissenschaftlichen Frauenheil¬
kunde und Geburtshilfe ein System zur Vermei¬
dung jener Fälle von Totgeburten oder Zangenge¬
burten , welche durch zu starke körperliche Eniwick-
ung des Kindes verursacht werden . Dieses Heil¬
system bestand in systematischem Hungern vor der
Entbindung . Der Krieg und die durch ihn bewirkte
Abmagerung von Mutter und Kind baben dieses
System unnötig gemacht . Die Geburtszange wird
viel seltener seit dem Kriege angewandt , und es
kommen ans dem gleichen Grunde viel weniger Tot¬
geburten zur Weit . Bedenkt man nun . daß Liefe
Fälle meistens Erstgeburten und zwar Knabenge-
burten waren , so übersiebt man eine weite Fern¬
sicht von bedeutsamen Möglichkeiten und Folgen;
denn eine der schlimmsten -Ursachen unserer Volks¬
entartung -war und ist die unterschiedslose Frauen-
cmanzipation . Diese wird stets in erster Linie da¬
mit begründet , daß es mehr Frauen gibt als Män¬
ner und daß daher so und so viele Frauen sich ihr
Brot infolge erzwungener Ehelosiakeit selber ver¬
dienen müssen . Nun ist zwar insofern etwas Rich¬
tiges daran , als es tatsächlich mehr Frauen gibt als
Männer . Aber dies brauchte nickt -der Fall zu sein;
denn es werden in- deutschen Landen stets ungefähr
106 Knaben auf je 100 Mädchen geboren . Es
müßten also entsprechend mehr Männer am Leben
bleiben als Frauen . Leider ist dem in Wirklichkeit
nicht so; denn von den 106 Knaben kommen viele
nicht lebend zur Welt , weil sie stärker entwickelt sind,
vor -allem -größere Kopfdurchmesser habe » als die
Mädchen . 'Zudem sind die Erstgeburten in der
Mehrheit männlichen Geschlechts . . Andererseits
haben die erstgeborenen Knaben nach Ansicht be¬
deutender Denker die verhältnismäßig , größte Be¬
gabung . Es sterben also nicht nur unzählige Kna¬
ben bei . der Geburt , sondern — und das ist das
Schlimmere — die Besten . Diese vielen Besten -wer¬
den nun , solange das erzwungene Hungern und
Darben -anhält , dem Leben erhalten bleiben . Wie
viele Pfeifer und Retter mögen unter ihnen heran¬
wachsen ? -Die Wege der Vorsehung sind meist , dun¬
kel und schwer zu übersehen . Hoffen wir , daß hier
ein Weg zur Rettung führt!

Eine -anders vielleicht noch bessere Wirkung des
Weltkrieges haben wir in der gründlichen Ent¬
ziehung des Alkohols während der letzten Kriegs¬
jahre zu sehen . Der ausgesprochene Alloholismus
zerstört nicht- nur die individuelle Widerstandskraft
gegen geistige und leibliche Sünde , sondern er läßt
vor . allem di« Keimdrüsen entarten . Er -bewirkt Un¬
fruchtbarkeit oder fördert wenigstens dis Neigung
zum Wahnsinn , zum Nerbrechen . zur Mißgeburt.
Werden demnach ganze -Geschlechter „-alkoholfrei"
erzeugt , so bedeutet das ganz unzweifelhaft biologisch
und moralisch -eine Erstarkung und Auffrischung des
Keimplasmas und damit des ganzen Volkes ; es be¬
deutet -Stärkung der Wehrhaftigkeit und kriegerischen
Tüchtigkeit , der Tatkraft , -Entschlossenheit , Mann¬
haftigkeit , -edler Weiblichkeit , Reinigung und Läu¬
terung des Leibes und der Seele , Erhöhung der
geistigen Fähigkeiten , der ursprünglichen Fröhlich¬
keit und Neigung zu allem Hohen und Adligen , zu
Gott!

Weiterhin haben sich Millionen deutscher Män¬
ner durch das jahrelange Kampieren unter freiem
Himme ! abgehärtet und sich ein gssundheitsgemäßes
Leben -cmgewbhnt , indem sie früh aufftehn und früh
zu Bett -gehen lernten . Die ungeheuren Preise für
Gas und Brennöl wirken in gleicher Richtung , man
schafft bei Tage und meidet das kostspielige Arbeiten
bei der Lampe.

Alls diese und ähnliche Wirkungen auf
materiellem Gebiete werden aber übertroffen durch
geistige und seelische Wirkungen - erfreulicher Art.
Der Krieg hat unser Volk in unmenschlich strenge
Zucht -genommen . Er hat gleichsanr wie der „Stab
Wehe " gewirkt . Und wir wollen ihm diese segens¬
reichen Wirkungen danken.

Wir sind arm geworden an irdischen Gütern
und darum zur Einkehr , inneren Läuterung , Buße
gezwungen . Und dies wird uns von unaussprech¬
lichem Nutzen sein . Die Armut und das Hungern
haben -unser Volk wieder beten gelehrt . Wie viele
haben vor dem Kriege , -wenn sie überhaupt gebetet
hoben , sich etwas Ernstliches gedacht bei dem Gebete:
„Gib uns unser tägliches Brot " ? Hand aufs Herz:
man hat sich wenig dabei gedacht . Das Brot war
ja so überaus billig ; in den öffentlichen Wirts - und
Gasthäusern pflegte es überhaupt nichts zu kosten.
Wie oft haben die Studenten und sicher unzählige
andere in den letzten Tagen des Monats in dem
Wirtshaus mit dem nichts kostenden , zur allgemei¬
nen Verfügung stehenden Brote den Hunger gestillt
und das - übrige Mittagessen erspart ! Man erwies
sich- darum nicht schlecht oder unehrlich ; denn man
blieb dankbar und treu gegenüber dem gastlichen
Wirtshause und gab ihm nach dem Ersten um so
mehr zu verdienen . Aber in vollem Ernste : die
furchtbare Senkung unserer ganzen Lebenshaltung
hat mehr gute als böse Folgen . Wir müssen eben
weiter arbeiten , sehr schwer arbeiten , wirklich im
Schweiße des Angesichts ! Und -das bedeutet Schaf¬
fung neuartiger Werte.

Diese Einfachheit der Lebenshaltung hat die
Gastlichkeit schwieriger , aber infolgedessen auch edler
und vor allem durchgeistigter gemacht . Man über¬
lädt den Magen des Gastes gegenwärtig wohl nur
äußerst selten mit üppigen Speisen und Getränken;
man ähnelt hierin mehr der gar nicht so üblen Bie¬
dermeierzeit . Zur Zeit der Klassiker und -des Wei-
maranischen Olympiers gab es beim Abendessen für
die Gäste nur dünnen Tee , aber ungemein starke
geistige Gespräche . Und die geistige Kultur jener
Wcimarischen Klassiker funkelt heut heiler und strah¬
lender in unserer Geisteskrone , denn je.

Wenn wir heut noch reisen , dann reisen wir in

deutschen Landen . Oder noch besser, wir wandern
wie unsere Vorfahren , wie unsere Wandervögel und
onstigen Sturmgesellen . Da sehn wir den deutschen

vielgrünen , einzigartigen Wald , unsere Berge , die
dampfenden Täler , die glühenden Höhen.

Das Äußerlich armselige Reisen — meist in der
vierten Klasse — hat köstliche Folgen . Das ganze
deutsche Volk wird nunmehr durcheinandergerüttelt
und geschüttelt , daß uns das Herz im Leibe lacht.
Gelehrte , Aerzte , Rechtsanwälte , Lehrer , Geistliche,
Schriftsteller , Offiziere fahren heute vierter Klasse
und werden dort dem „Volke " bekannt . Dieses
lernt in ihnen ehrliche , vornehme und anständige
Menschen kennen . Es erhält -durch sie gute Blätter,
nachdem sie von ihre » Beziehern ausgeiesen worden
sind , und studiert sie eifrig und mit frohem Erstau¬
nen , daß es noch anständige Blätter gibt . Und das
alles zur gegenseitigen Unterhaltung , Belehrung und
Geistesbereicherung . Der Arbeiter , soweit er heute
überhaupt noch vierter Klasse fährt , merkt , -daß -die
besten Arbeiter der Nation , eben jene Leser guter
und ernster Blätter , nicht nur acht Stunden täglich
arbeiten , sondern tatsächlich sehr viel mehr . Daß sie
bei äußerlich karger Lebenshaltung und innerlich
vornehmer Gesinnung ununterbrochen arbeiten : —
an sich selbst und an dem Wiederaufbau -des teuren
Vaterlandes . Ihnen klingen jene herrlichen Worte
des Freiherrn von Schenkendorf im geistigen Ohre:

„Ich will das Wort nicht brechen , noch
Buben werden gleich!

Will predigen und sprechen vom heiligen
Deutschen Reich!

Und mit dieser heiligen Gesinnung strömt eine
Fülle von Segen -hinaus ins Land , hinein in die
Herzen . Es bildet -sich durch unsere Armut und
durch edle, einfache Lebenshaltung eine hohe Auf¬
fassung von Ehre , Freiheit und Vaterland . -Es ent¬
steht -eine heilige unsichtbare Burschenschaft , ein
stolzes geistiges Korps , eine allumfassende deutsche
heilige Landsmannschaft . Es fallen allerlei tren¬
nende Schranken und -Grenzen , und es wächst ein«
unsichtbare , aber sturmfeste Geistesmauer um unser
ganzes Volk , die es zusammenfaßt zu einem leben¬
digen , durchgeistigten , kraftvollen Ganzen , an dem
Gott seine Freude haben wird und das er über¬
schütten wird mit Huld und Gnaden.

LMM.
Schweres Gruben -Unglück.

Essen,  22 . August . Auf der hiesigen Schacht¬
anlage der Gewerkschaft „Helene " und „Amalie"
ereignete sich ein schweres Grubenunglück , indem
die Bremsscheibe des Lufthaspels durch eine Dyna¬
mitexplosion gesprengt wurde . Vier Bergarbeiter
wurden getötet , zwölf erlitten lebensgefährliche Ver¬
letzungen . An ihrem Aufkommen wird gezweifeit.

dz E s s e n, 23 . August . Bei der amtlichen
Untersuchung des Unglücksfalles aus der Schachtan-
lage Helene der Gewerksschaftsvereinigung Helene
und Amalie wurde fcstgestellt , daß das Unglück
durch zwei überladene Schüsse hervorgerusm wor¬
den ist, die zum Sprengen der beschädigten , auf
andere Weise nicht lösbaren Bremsscheibe des
Luflhafpels angelegt uunüen . Da in der Schieß¬
kiste des zuständigen , inzwischen seinen Verletzun¬
gen erlegenen Schiißme .sters eine Reihe von
Dynaniitpatroncn gefunden würden , ist cmzunch-
men , daß nicht , wie anfangs angenommen wurde,
mit dem Sicherheits -Sprengdetomt , sondern mit
Dynamit die Sprengung der Scheibe vorgenommeii
worden ist. Da man sich über die Schußwirkung
täuschte , hatten sich die Beteiligten , zwei Beamte
und zehn Arbeiter , nur wenige Meter von der
L>chußstelle entfernt . Die Abgabe der Sprengschüsse
erfolgte durch elektrische Momentzähler , wobei die
Schüsse jedoch nicht , wie bei der Mvmentzählung zu
erwarten war , gleichzeitig , sondern in kurzem Ab¬
stande aufeinanderfolgten . Bei Abgabe der Schüsse
entwickelte sich eine Flammenerscheinung , durch die
die Beteiligten lebensgefährliche Verletzungen er¬
litten.

Verhaftung eines österreichischen
Erzherzogs.

dz Wien , 23. August . Die Abendblätter melden
aus Laibach , daß der frühere Erzherzog Rainer
Salvator , der älteste Sohn Leopold Salvators , dort
verhaftet worden ist.

Der Erzherzog reiste in Begleitung seines
Schwiegervaters Nikolitich und hatte einen falschen
Reisepaß bei sich. Der Paß lautete auf den Namen
eines österreichischen Offiziers Graf Lerchenfeld . Der
Erzherzog wollte nach Italien reifen . Wegen eines
Konflikts mit einem ingosiawischen Zollbeamten
wurde sein Gepäck genau untersucht . Dabei wur¬
den kompromittierende Schriftstücke gesunden , dar¬
unter Briese des Fürsten Windischgrätz . an de»
Exkaiser Karl , in denen Windischgrätz dem Exkaiser
Start alle seine Besitzungen als Wohnort anbietet.

Heidelberg . : In der Bür -aermofftermordsache
fanden am Freitag , -wie die „Neue Badische Lnndes-
zeitung " meldet , Nachprüfungen der seiner Zeit von
Peter Siefert -gemachten Angaben statt über seinen
Aufenthalt am ' Tage der Tat in der Gegend von
Wimpfen , Jagstfelld und Rappenau . Der Unter¬
suchungsrichter und mehrere Kriminalbeamte fuhren
in einem Kraftwagen mit Siefert die -Gegend ab.
Sleferts Angaben über seinen dortigen Aufenthalt
fanden , wie von vornherein angenommen wurde,
keine Bestätigung . Er leugnet trotz seiner Ueber-
führun -g durch zahlreiche Beweisstücke immer noch,
der Mörder der -beiden Bürgermeister zu sein.

Heidelberg . Die hiesige Polizei unternahm eine
Waldstreife nach einem bereits seit zwei Tagen ver¬
schwundenen 11jährigen Mädchen . Die Nachfor¬
schungen waren von einem überraschenden Erfolg
begleitet . Man fand das Kind damit beschäftigt,
Blumen zu pflücken . Die Müdigkeit und der Hun¬
ger hatten ihm scheinbar nichts angetan . Die Mut¬
ter , die der Streife beigewohnt hatte , fiel vor
Freude in Ohnmacht , da sie ihr Kind schon verloren
glaubte.

Berlin . Zu den Blättermeldunaen über ein be¬
absichtigtes Einschreiten gegen die Svortsbanken
und Wettkonzerne wird von zuständiger Stelle mil-
geteilt , daß die Polizei leider bisher keine gesetzliche
Handhabe habe , um gegen die betreffenden Unter¬
nehmen -vorzugehen.

Berlin . Als Polizeibeamte in die Wohnung des
Handelsmannes Karl Großmann in der Nähe des
Schlesischen Bahnhofs eindrangen . aus der Schreie
und Hilferufe erklangen , fanden sic eine später als
die Schneiderin Emma Boretzke festgestellte Frauens¬
person vor , die gefesselt wnr und nur noch schwache
Lebenszeichen von sich gab . Wie Großmann be-
haupleie , hatte sie versucht , ihm 300 Mark zu ent¬
wenden , worauf er sie so stark geschlagen habe , daß
sie kurz daraus starb . Bereits früher hatten sich
Frauenspersonen , die Großmann mit in seine Woh¬
nung genommen hatte , sich Hausbewohnern gegen¬

über über die brutale Behandlung durch GroßnuE
beklagt . In der armseligen Behausung des Handels¬
mannes fanden sich nicht weniger ais 35 000 Mar»
Es besteht der Verdacht , daß Karl Großmann auch
an der Ermordung der Frida Schubert und an cm-
deren Müdchenmorden in der Gegend des Schl"'
ischen Bahnhofes Schuld trügt.

Nach dem „Lok. Anz ." scheint festzustehen , dÄ
Großmann die fünf Frauen , deren zerstückelte Lei¬
chen aufgefunden wurden , auf dem Gewissen •!)">-
Ferner steht fest, daß eine ganze Anzahl Berliner
Frauen nach dem Betreten der Großmannsche»
Wohnung spurlos verschwunden sind.

Ein schweres Ballon -Unglück hat sich am Sams¬
tag in -B-iiterfcld -ereignet . Es waren zwei Fesch'
ballons aufgestisgen , die beide gut vom -Start cit"
kamen und von denen der eine auch glücklich wieder
landete . Der andere unter der Führung des Lehrers
Ulrich flog gegen einen Fabrikschornstein , in dessen
S . eigeisen .und Blitzableiter sich das Netzwerk der
Ballonhülle verfing . Hierdurch wurde die Hüu"
aufgerissen und der Ballon stürzte etwa fürifi 'ü
Meter ab . Die drei Insassen , der Bauunternehmer
Sommer , der Elektriker Hesse und der Gastwirt
Sonntag , sämtlich aus Holzweißig bei Bitterfsis-
wurden getötet . Der Ballonführer Ulrich , dessen
Tatkraft und Umsicht bereits durch über vierzig
Freiballon -Fahrten erprobt war , erlag am Sonntag
seinen Verletzungen.

Fimilientragödic . In Roschlaub (Oberst .) ver¬
setzte nach vorausgegangenem Streit der Zlfährig"
Landwirtssohn Andreas Finzel feinem 65 jährigen
Vater einen so wuchtigen Fußtritt in die Magst»
gegend , daß der alte Mann bewußtlos zusammen'
brach . Darauf wurde Andreas Finzel auch gegen
seine Schwester handgreiflich . Der Vater , der _f|(t!
inzwischen wieder erholt hatte , schoß -darauf seinen
Sohn mit einem Jagdgewehr nieder . Mit lebens¬
gefährlichen Kopfverletzungen wurde dieser >n°
Krankenhaus verbracht.

piaucn i. Vgll . In der Nacht zum Somü^
wurde auf -der Straße Plauen -Reichen -bach ein AE
mobil , worin zwei Schweden , -darunter ein Mitglw
des schwedischen Ausschusses für deutsche Kinderhin,
saßen , von drei maskierten Räubern durch mehre»
Revolverschüsse zum Halten gebracht . Die Ränb"
nahmen den Insassen 1500 Mark ab . Der Führ»
des Automobils wurde -durch Schüsse in den M"
schwer verletzt . Die Räuber sind entkommen.

Der zweite milkeldeulsche Handwerkerkag fr
am Sonntag in Magdeburg unter überaus reg"
Teilnahme der ganzen Bevölkerung begonnen.
der Festsitzung sprachen die Führer der mitteldc » .
scheu Handwerkerbewegung über die Notwendig ' .»
des Zusammenschlusses des deutschen Handwerks
Der Festzug , der schönste, den Magdeburg seit JE
zehnten gesehen hat , gestaltete sich zu einer mach
vollen Kundgebung des deutschen Handwerks . ^
Innungen , die teilweise in altertümlichen Trachm
erschienen waren , halten 50 Festwagen gestellt . ^
In der von dreitausend Teilnehmern besuch'»
.Hauptversammlung des 2. deutschen Handwerke»
tages wurde einstimmig eine Entschließung angenor
men , die feierlich Verwahrung gegen die bekcii»,
gewordenen Steuerpläne der Regierung einlest
Man verlangt eine einfache und klare Steuergesed
gebung . Besonders verwahrt man sich gegen e1'
Gedanken einer Zwangshypothek . Eine zweite " g
genommene Entschließung verlangt , daß möglich'
bald soziale Fürsorgeeinrichtungen auf dem 23®
der Freiwilligkeit für das deutsche Handwerk st
schaffen werden . ,

lieber Wanderlager hat der preußische Minist,
für Handel und Gewerbe folgenden Erlaß herE
-gegeben : „In neuerer Zeit wird aus den Kreist
des Handwerks und des Einzelhandels über ein st
drohliches Anwachsen des Wanderlaaerbetriest
Klage geführt . Die Manderlagsr haben gegen »'" ,
den stehenden Ladengeschäften insbesondere dad»'
einen Borsprung , daß die letzteren im Verhältnis
ihren stark verminderten -Ümsatzmengen ein zvst
reiches Personal beschäftigen und zum Teil st,
Grund der Demobilmachungsbestimmungen "st
dem Kriege neu wiedereinstellen mußten , wählst
die Wand 'erlnger nur soviel Angestellte zu hast
pflegen , wie sie von Fall zu Fall zur Bewältig ^ ,
ihres Umsatzes brauchen . Zu diesem durchaus Ä
setzlichen -wirtschaftlichen Vortei ! kommt aber
in' einzelnen Fällen hinzu , daß Inhaber von 2P (
derlagern sich den Steuervorschriften , insbeson -st'
den über die Umsatzsteuer , entziehen . Biswe » j
soll di« Betriebsform dersWanderlaaer zur Verivst
tung von Diebesgut dienen . Ich ersuche Sie , die!
Verhältnissen ihre besondere Aufmerksamkeit zuK
wenden , in Verbindung mit den Finanzämtern
ordnungsmäßige Heranziehung der WanderlaE
den Steuern zu übedwachen und in aeeiane -ten-Fal --
die Herkunft der Waren polizeilich nachprüfen
lassen . Hierbei werden die Wandergewerbetreibs .,
den den Nachweis führen müssen , daß sie gE !,
Mengen der vertriebenen Waren ordnungswav-
gekauft haben . Ob diese Mengen - dem tatsächüstix
Umsatz entfchre 'chM wird ohne sachverständige j,
nicht leicht zu beurteilen sein . Ich ersuche , sich dic-st
halb gegebenenfalls mit den Handelskammer » .
Verbindung zu fetzen, denen Abschrift dieses Erla !'
rugeht ." ' j

gort mit dem Trinkgeld ! Der Zenlralverv ^ ,,
der Hotel -, Restaurant - und Eafe -Anäestellten , -st,
zirksleitung Köln , versendet folgende Notiz:
kollegiale Pflicht aller .gewerkschaftlich organisier
Arbeiter und Angestellten , die -Gastwirtsgehilfe »>»,
ihrem Kalnpf um eine ausreichende feste Enu "ü
nung zu unterstützen . Das Unternehmertum
sich teilweise seiner Pflicht zur Lohnzahlung dadll
zu entziehen , das; es -dem Bedien -uilgspersv >G>,^
Möglichkeit und Wahrscheinlichkeit des TrinkgaE
offen läßt , um dadurch sein Interesse an ausreick ,
der fester Entlohnung zu mindern . Bei diesem ,r,
fahren , das jedem kaufmännischen Gebaren ->»'st,,
spricht , ist insbesondere das minderbemittelte Pu " §
kum der Leidtragende . Wehrt Euch , gegen %
Trinkgeldsystem und helft , -die Gastwirisangested ,
als Kämpfer um sittliche Enilohn -ung in u»».^
Reihen einzugliedern , indem Ihr allerorts die ~ •
feitigung der Trinkgeldentlohnung mit cr,rC!.ljjiJ
helft und überall da, wo durch Tarife -das Trim»
abgeschafft ist, solches nicht mehr gebt.

Aus Eisenach wird der „Frks . Ztg ." berich^ ,
Auf dein Eisenacher alten Friedhof wurde vor c ^
acht Tagen ein junger Mann mit einer Schuhw »' ,
tit der Brust ausgefundeu . Der Lebensnüide
bewußtlos und -der hinzugezogene Llrzt stellte ' j,
daß der Schuß in das 5) erz gegangen war und %
die Herztätigkeit bereits aufgehört hatte.
wollte mau den Leblosen in die Leichenhalle ist»
portieren , als plötzlich das 5) erz wieder zu schi»»^
begann und der » och lebende junge Manu fr
ins Krankenhaus gebracht werden konnte . Dost
holte er sich wider alles Erwarten ziemlich f^ 1 t,
und [ein Befinden hat sich fortschreitend derart J,
bessert , daß , wenn n-icht besondere Kompstkatio
eintreten , mit der völligen Wiederherstellung 9
net werden kann . Nach dem Ergebnis der ärZtlst ^ ,
Untersuchung hat die Kugel aus einem kleinlast,,
eigen Revolver die Kleidungsstücke , -das Brüll
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und den Herzbeutel des Lebensmüde » durchschlage»
und ist dann in, Hcrzmustci stecken geblieben . Es
liegt also der nicht oft beobachtete Fall vor , daß ein
Mensch mit einer Kugel im Herzen meiterlebcn kann.

Ein hungernder Feldmarschall . Der frühere
österreichisch-ungarische Generaistabschef Freiherr
Konrad von Hötzendorf hat sich um Unterstützung an
die Stadt Innsbruck gewandt , weil er mittellos ist
und mit seiner Gattin ' Rot leidet . Die geringe Pen¬
sion hat den General seit langein gezwungen , sein
und seiner Gattin Essen aus der Innsbrucker Volks¬
küche zu beziehen . Der General bewohnt in Inns¬
bruck eine kleine Zwei -Zimmer -Wohnung.

Als ein Opfer des Weltkrieges kann die jetzt
langsam ersterbende Kanaricnvogelzucht im vorderen
Vogelsberg angesprocheu werden . Großhändler
kauften die Vögel auf und versandten üe in großen
Mengen in das Ausland . Diele Ausfuhr hat letzt
aufgehört . Außerdem lind Samen und Eier als
Futter für junge und alte Tiere zur Aufzucht derart
teuer geworden , daß sich der ganze Betrieb kaum
noch lohnt . Infolgedessen stellt ein Züchter nach dem
anderen die Vogelzucht langsam ein.

Ein verräterisches Zeichen . Schon gar oft ist
an reiselustige Leute die Warnung ergangen , sie
fallen beim Verlassen ihrer Wohnung nicht die Roll¬
läden herablassen , weil das die besten Fingerzeige
für die Diebeszunft feien . Immer wieder ergibt
sich in Gerichtsverhandlungen , daß diese Mahnung
nicht befolgt wird und daß man den Einbrechern
Nach wie vor ein sicheres Merkmal gewährt , wo sie
ungestört arbeiten können . In einem kürzlich ver¬
handelten Fall kam aber auch zur Sprache , daß sich
ein Einbrecher danach richtete , daß der Briefkasten
der betreffenden Herrschaften mit Zeitungen voll¬
gepfropft war und daß das ein untrügliches Zeichen
für die Abwesenheit der Wohnungsinhaber bildete.
Man wird also gut tun , wenn man aus Reisen geht,
auch die Leerung des Briefkastens besorgen zu
lassen.

Der Damenschuh . In der „Köln . Volksztg ."
war kürzlich eine launige Abhandlung zu lesen, in
der eine Leserin ihren Gefühlen über die immer
mehr ausartende Mode der hohen Absätze , die für
die Trägerin solcher Schuhe mit großen Qualen ver¬
bunden sind , Ausdruck gab . Zum Schluß wurde
empfohlen , ein Gesuch an die Regierung zu richten,
damit diese eine Verordnung treffe , wonach im be¬
setzten Gebiet auch bequemes Schuhwerk , auch halb¬
hohe Absätze, angefertigt werden . Dazu schreibt jetzt
eine Bezieherin genannter Zeitung folgendes : Der
Artikel hat meinen vollen Beifall . Nur ist es viel¬
leicht nicht notwendig , ein Gesuch an die Regierung
zu richten , daß bequeme Schuhe angefertigt werden,
jondern man sollte verlangen , daß die hohen Absätze
versteuert würden , und zwar pro Millimeter Höhe.
Man sucht ja immer nach neuen Steuerquellen : ich
glaube , diese würde was einbrngen — oder aber , es
gebe für die Frauenwelt bald wieder bequeme
Schuhe.

Die verschwundenen Schwalben . Die große
Hitzeperiode dieses Sommers hat am längsten in
Frankreich angedauert , wo jetzt endlich ebenfalls
vusgicbige Regensälle der Dürre ein Ende gemacht
habe » . Die anhaltende Trockenheit hat aber eine
Merkwürdige Naturerscheinung zur Folge gehabt.
Cs fiel allgemein auf , daß die Schwalben , die sonst
so zahlreich durch ihre Flugkünste das Auge er¬
freuten , fast plötzlich und völlig verschwunden
waren . Naturkundige sahen die Erklärung darin,
daß infolge des völligen Austrocknens von Sümp¬
fen, Teichen und feuchten Stellen auf dem Lande
die Mücken durchweg zu Grunde gegangen waren,
und da die Schwalben zum größten Teil von der
Mückenjagd leben , zogen sie es gleichfalls vor , die
Ungastlichen Gefilde zu verlassen und sich nach an¬
deren Gegenden zu verziehen , wo der Tisch für sie
besser gedeckt ist.

Humor aus der Schule . Ein Schulbube be¬
schwerte sich wiederholt bei seinem Vater , daß ihn
der Lehrer so peinige . Da ging endlich der Vater
mit seinem Buben zu dem Lebrer und fragte diesen,
wie es komme , daß er seinen Buben fortwährend
Peinige . „Das ist durchaus nicht der Fall : ich möchte
den Knaben nur soweit bringen , daß er mit den
anderen fortkommt , namentlich im Rechnen ist er so
schwach. Sag ' einmal Taverl . wieviel ist drei mal
drei ? " „Sigste Vater , feilt sangt er schon wieder
an ", sagte der Bub.

' Bootes m.
Kreuznach . Zwecks Errichtung von Wohn¬

häusern für Angehörige der Besatzungstruppen in
Kreuznach sind seitens der Regierung abermals 30
Millionen Mark bewilligt worden.

Bifchofskonseren ; in Fulda . Dienstag vor¬
mittag begann in Fulda mit einer feierlichen An¬
dacht in der Bonifatiusgruft die diesjährige Bischofs¬
konferenz.

Aachen . Nach Meldungen aps belgischer Quelle
ist in Aachen ein belgischer Soldat angeblich von
einem Deutschen mit einer» Messer erdolcht worden.
Die Untersuchung ist eingeleitct . , , , rr

fp . Bebra . Der 35jährige Eisenbahnschaffner
Schleifer wurde von einem einfahrenden Personen¬
zug überfahren und getötet . Wenige Augenblicke
später überfuhr der Schnellzug Kassel—Lctgjig den
Bahnmeister Becker, als dieser vor seiner Wohnung
die Bahngleise überschreiten wollte . Becker war so¬
fort tot.

Aus Pekiüg wird gemeldet : Bei dem großen
Erdbeben in der Provinz Kansu im Dezember letz¬
ten Jahres wurde », wie der amtliche Bericht be¬
sagt, zwelhunderttausend Menschen und große Men¬
gen Vieh von den einstürzenden Bergen begraben.
Alle Häiiser innerhalb eines Gebietes von 75
Quadratmejlen wurden zerstört.

NMMkiiM
Oberschleslen.

London,  24 . August . Der diplomatische Be¬
richterstatter des „Daily Telegraph " schreibt Die
auf Veranlassung der spanischen Regierung » folgte
Weigerung Quinones de Leon , das Amt eires Be¬
richterstatters auf dem Völkerbund in der ckerschle-
sischen Frage zu übernehmen , ist außenrdentlich
bedauerlich . Die Ablehnung ist wohl aus sie „üblen
Andeutungen " hin erfolgt , die in de: deutschen
Presse bezüglich der mutmaßlichen Haltung des
spanischen Diplomaten erschienen sink und die die
sranzösische Presse zu scharfen Aeußckungen veran¬
laßt haben . Die spanische Regieruiü befürchtet an¬
scheinend , sich durch eine Beteiligistg an der ober-
Ichlesischen Schwierigkeit Feindshast Zuzuziehen.
Der Berichterstatter des „Daily Telegraph weist
darauf hin , daß infolge der W-igerung des spani¬
schen Vertreters jetzt im Völk -rbundsrat nur noch
Zwei Mitglieder vorhanden säen , die in der Lage

jeic», die unparteiische Rolle eines Berichterstatters
zu übernehmen , nämlich der belgische Vertreter
Hymans und der Brasilianer Senor da Cunha.

London,  24 . August . Reuter meldet aus
Paris : In diplomatischen Kreisen verlautet , daß der
tellvertretende Vorsitzende des Völkerbundsrates

Jshji die Weigerung des Senor Quninoiies de Leon
nicht für endgültig hält.

Die deutsch-amerikanischen Friedens-
Verhandlungen.

dz London,  24 . August . Aus Washington
wird vom 23. August gemeldet : Die erste offizielle
Bestätigung der Berliner Meldung über den bevor¬
stehenden Vertrag zwischen Deutschland und den
Vereinigten Staaten ist heute von Seiten des
Staatsdepartements erfolgt . Es wurde angegeben,
daß die Verhandlungen auf Ersuchen der Vereinig¬
ten Staaten im Geheimen geführt wurden , da die
amerikanische Regierung der Ansicht war , daß solche
Verhandlungen nicht gut öffentlich stattsinden könn¬
ten . Möglicherweise würde vor Ende der Woche
eine endgiltige Mitteilung erfolgen.

Der König des Irak.
London,  24 . August . Bei der gestern in

Bagdad stattgefundenen Thronbesteigung des Emirs
Feffal gab der britische Oberkommissar in Mesopo¬
tamien , Sir Percy Cox, die Anerkennung S . M . des
Königs Fessal als König des Irak durch die britisch«
Regierung bekannt . Sir Percy Cox überreichte dem
König Fessal eine Botschaft des britischen Königs,
worin dieser seinen Glückwunsch dazu aussprlcht,
daß Bagdad wieder der Sitz eines arabischen König¬
reiches geworden ist . In der Botschaft des briti-
chen Königs heißt es weiter : Der Vertrag , der

bald zwischen uns abgeschlossen werden wird , um
das Bündnis zu weihen , das wir in den dunklen
Tagen des Krieges geschlossen haben , wird — wie
ich zuversichtlich hoffe — mich in den Stand setzen,
meine feierlichen Verpflichtungen durch die Ein¬
leitung einer Zeit des Friedens und neuer Wohl¬
fahrt für den Irak zu erfüllen.

Ans de»Seiner» MW !».
Berlin , 24 . August . Wie das „Berliner Tage¬

blatt " erfährt , sollen in nächster 3ent . noch weitere
33 Gefangene aus Avignon in die Heimat entlassen
werden Ferner sind aus langjähriger Gefangen¬
schaft in Sibirien wieder fünfzehn Heimkehrer im
Lager Lerchfeld eingetrosfen.

Die gestrigen Verhandlungen zwischen den Re-
qierunqsvertretern und den Beauftragten der Be-
ämtenorganisationen und Gewerkschaften , bei denen
der Reichskanzler wiederum den Vorsitz führte,
hatten zu keiner Einigung geführt . Der Reichs¬
kanzler erklärte in einer kurzen Ansprache , daß die
Regierung sich die Forderungen der Gewerkschaften
nicht in allen Punkten zu eigen machen konnte . Um
den Abbruch der Verhandlungen zu vermeiden , er¬
klärte der Reichskanzler schließlich, daß er heute die
Besprechungen in der Reichskanzlei forkzufetzen
wünsche .und daß er zu dieser Sitzung die Fraktions-
kührer des Reichstages laden werde.

Wie die Blätter von zuständiger Stelle er¬
fahren , wird der preußische Landtag am 28. Sept.
zusammentreten.

Blättermeldungen aus München zufolge be¬
schloß gestern das Plenum des Münchener Stadt¬
parlaments mit den Stimmen der sozialistischen
Parteien , die bayrische Staatsregierung zu ersuchen:
Schritte zur Aufhebung des Ausnahmezustandes in
Bayern zu unternehmen . Die Mitglieder der
bürgerlichen Parteien hatten vor der Abstimmung
den Sitzungssaal verlassen.

Der „Lokalanzeiger " berichtet , daß das frühere
deutsche Zeppelin -Luftschiff „Nordstern " , das vor
einigen Wochen schwer beschädigt war , sodah eine
deutsche Mannschaft zur Reparatur nach Paris ge¬
holt werden mußte , jetzt soweit wieder hergestellt ist,
daß es den regelmäßigen .Dienst zwischen Paris .und
Algerien wieder aufnehmen kann.

Wr üffit !?!!.
dz Paris , 24. August . Nach einer Blätter-

inekdung aus Madrid erklärt man dort in politischen
Kreisen, ' daß die Ablehnung des spanischen Bot¬
schafters durch die Tatsache motiviert werde , daß
Spanien in dem Wunsche , unter Umständen die
Rolle des Schiedsrichters zu spielen , deshalb die
Hände freihaben will.

dz Lublin , 24. August . Durch Vermittlung des
englischen Obersten Biel wurde an Lloyd George
und an den Völkerbund fokgendes Telegramm abge-
frnibt - Sämtliche Frauen von Lubilnitz -Städt bitten
dafür eintreten zu wollen , daß der Kreis Lublinitz
bei Deutschland verbleibe . — Ein ähnliches Tele-
.graiilm ging an den englischen Vertreter in Oppeln

° b' dz Linz . 24 . August . Die von einer Tour im
Dachstein-Gebiet nicht zurückgekehrten Touristen Dr.
Rieg und Dr . Döring , wurden von der Rettungs-
wpedition an der Südwand des Torsteynes er¬
froren aufgefunden . ^
' dz Innsbruck . 24 . August . Wie die „Innsbrucker
Nachrichten " melden , sind vom 1. April bis 15. Juli
in den Tiroler Bergen 28 Personen tödlich ver¬
unglückt . 78 Abgestürzte erlitten mehr oder minder
schwere Verletzungen.

Eine fromme Me
$ . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Das stimmt , Heinz hat es mir gesagt . Sein
Diener ist im Hotel zurückgeblieben.

Nun — dann muh er doch in ganz guten Ver-

haltmssen sem .in ^ Ztmn  habe jeder Europäer
einen Diener und der seine habe sich durchaus nicht

Heinz ' ttägt auch 'sehr elegante Garderobe.

Dasist ' "abe !" u' chl auch alles , was er mitgc-
brackü hat Sein kleines Wermogsn hat er ,eden-
,b‘,f „l ; Jahren seiner Abwesenheit ausgebraucht
^ > m leeren Händen heimgekommen . So
leicht ist es äbcn nicht, ein gemachter Mann zu
werden . ^ ein  interessanter Mensch,

Jedenfalls ist er bu. beftcn  Partien
" " d wenn er w J ™ n e ^ ^ ^ jungen
mad )en . Du g Jrc ffieren . Alle fragen mich, wo

» " bisher ' geivesen ist, und warum er solange fern
blieb . — - ’— - - “

Und was hast Du darauf geantwortet ? fragte
Frau Gertrud etwas unruhig.

Ich habe gesagt , daß ich das selber nicht genau
weiß und bisher noch gar keine Zeit gehabt habe,
aussührtich mit ihm zu plaudern . Ich wüßte nur.
daß er zuletzt auf den Sundainfeln gewesen fei.

Erleichtert atmete Frau Frank auf.
Gottlob , daß Julia nichts Nachteiliges über

Heinz gesagt hatte ! Es wäre jetzt schwer wieder
gut zu machen gewesen . . . . . .. . .

Also stelle Dich gut zu ihm und halle ihn bei
guter Laune , mahnte sie eindringlich.

Jutta nickte.
Ich jagte Dir ja , er gefällt mir , und ich werde

mich aus .eigenem Antriebe gut zu ihm stellen.
Hoffentlich steckt er nicht gar zu sehr den gestrengen
Mentor heraus ! Ich bin durch Papas Liebe und
Güte so sehr verwöhnt.

Heinz wird nun Papas Zimmer beziehen.
O — er will hier wohnen?
Ja , natürlich!
Mit feinem malayijchen Diener?
Ja . Der soll sich hier im Hause nützlich machen

und auch Chauffeur sein.
Hm , das wird sich auch ganz nett machen.

Einen malayischen Chauffeur , den hat dann hier
niemand als wir . Ich hoffe , Heinz wird auch kein
Unmensch sein und wird uns die Thealerloge weiter
abonnieren . Ein wenig Ablenkung will man doch
;,crtr ., gerade jetzt braucht mau sie so nötig . Und
'erajre Stücke kann man sich auch in der Trauerzeit
aiuehen.

Frau Gertrud stützte den Kopf in die Hand.
Du kannst ja Dein Glück bei ihm versuchen . Ich

möchte ihn nicht gern darum sragen , möchte ihn
überhaupt so wenig wie möglich mit einer Bitte be¬
helligen.

Fragend und forschend sah Jutta ihre Mutter an.
Ihr steht anscheinend nicht gut mireiiianbcr.

Wie kommt das , Mama?
Eine leichte Röte stieg in Frau Gertruds Gesicht.

Er sieht eben in mir nur die Stiefmutter , die
seine eigene Mutter aus dem Herzen seines Vaters
verdrängt hat.

Er hat »wohl seine Mutter sehr geliebt?
Ja , er hat sie angebetet , und deshalb hatte ich

einen sehr schweren Stand bei ihm.
Findest Du es da nicht sehr vornehm von ihm,

daß er trotzdem für Dich und mich sorgen will?
Eigentlich bin ich doch nur seine Halbschwester.

Aber auch die Tochter seines Vater . Und er hat
Dich lieb . —

Ms Frau Gertrud sich später zurückzog , um
Briefe zu schreiben , begab sich Jutta in ihre Zimmer.

Es war ein reizendes Nestchen, das sie be-
wühnte , seit sie aus der Pension zurückgekehrt war.
Da hatte der allezeit gütige Barer sie mit der neuen
Ausstattung dieser Räume überrascht . Das Schlaf-
ziminer war ganz in weiß und hellblau gehalten,
reizend und duftig . Daneben ein nickt minder hüb¬
sches modernes Ankleidezimmer mit einem großen,
fahrbaren Spiegel und riesigen Schränken mit
Schiebetüren . Das hübscheste aber mar das an dieses
grenzende Wohnzimmerchen im Rokokostil . Es hatte
reizende Möbelchen mit drollig geschweiften Linien
und Damastbezügen in grüner Farbe.

In diesein Zimmer warf sich Jutta in einen
Sessel und stützte den Kopf in die Hand . Was sollte
sie nun mit ihrer Zeit anfangen , bis man zu Tisch
ging?

Sie war seit ihrer Rückkehr aus der Pension
ein reckst verwöhntes kleines Persönchen geworden,
das seine Zeit ganz mit Vergnügungen und Ge¬
selligkeiten ausfüllte . Ihre . Mutter hatte sie gleich
in die Gesellschaft eingeführt . Sv war Jutta von
einein Feste zum anderen geeilt , hatte dazwischen
vergnüglichen Sport getrieben und war bei alledem
nicht dazu gekommen , sich einmal aus sich selbst zu
besinnen . Sie war so völlig in diesem genußsüch¬
tigen Leben aufgegangen , daß sie nun , da die Trauer
um den Vater diesein Leben Einlmit gebot , eine
inhaltlose Leere in sich verspürte.

Sie seufzte jetzt aus , während sie die Finger¬
spitzen gegeneinander drückte.

Mein Gott , ist das langweilig ! dachte sie und
gähnte ein wenig.

Dabei fiel ihr Mick auf ein Bildchen in einem
entzückenden Rokokorahmen , das ihr gegenüber in
der Fensternische hing . ,

Sic sprang aus und trat dickt heran . Ein
Frauenbildnis ' war 's . Es hatte ihr so gut ge¬
fallen , das sie eines Tages im Schreibtisch ihres
lBaters hatte liegen sehen . Sie hatte es sich von
ihrem Water erbeten , um es in ihr Rokokozimmer-
cheu zu hängen , weil es so gut hinein paßte.

Der Vater hatte es ihr erst nicht geben wollen.
Ich habe es für Deinen Bruder Heinz verwahrt.

Es ist das Bild seiner Mutter , hatte er gesagt.
Gib es mir nur . Papa ! Ich hänge es in meinem

ZimMer aus . Da ist es gut verwahrt . Wer weiß,
ob mein Bruder je wieder heim kommt , sind ich
will das Bildchen in Ehren Halten . Es gefällt mir
so gut!

So hatte sie ihn gebeten . Da hatte er ihr das
Bildchen gegeben und sie abermals ermahnt , es gut
zu verwahren.

Das also ist die Mutter meines Bruders , die er
so geliebt hat . Sie sieht ganz anders aus als Mama,
so ernst und still . Aber ein liebes Gesicht , dachte sie.

And sie sah lange in das seine , zarte Frauen¬
gesicht mit den großen , warmen Auaen , über denen
sich feingezeichnete dunkle Brauen wölbten.

Es sind , dieselben Augen , die Heinz Hai : sie
haben fast denselben Ausdruck . Ich werde rhu fra¬
gen , ob er das Bildchen haben will . Denn es ist ja
für ihn bestimmt : es wird ihm Freude machen , es
zu erhalten . Gleich heute werde ich ihn sragen,
wenn er seinen Einzug gehalten hat.

Mit diesem Entschluß warf sich Jutta wieder in
den Sessel und knabberte Süßigkeiten

3. Der neue Herr.
Nachdem Heinz Frank seine Stiefmutter ver¬

lassen hatte , war er nach seinem Hotel gefahren und
batte seineni Diener 'Sankt Weisung gegeben , das
Gepäck nach Villa Frank zu schaffen und sich dort
ein Zimmer anweisen zu lasse» .

Du packst dort meine Sachen aus . Sarida , und
richtest Dich auch selbst ein . Wir werden in Villa
Frank bleiben.

Sarida nickte.
Sarida alles tun , Mynherr , erwiderte er mit

der niederländischen Anrede , die aus den Sunda-
inseln üblich ist.

Heinz nickte ihm lächelnd zu und musterte ihn.
Sarida trug europäische Kleidung , eine Art Reise-
anzug mit kurzen Beinkleidern und Gamaschen und
einer Mütze . Auf diese Kleidung war er stolz wie
ein eitles Kind . Sein gut geformtes Gesicht hatte
einen gutmütigen und doch intelligenten Ausdruck;
es war nur etwas gelblicher im Ton als das bronze-
sarbene Gesicht seines Herrn.

Vergiß nicht, Deinen warmen Ueberrock anzu-
ziehen , Sarida , damit Du nicht frierst.

Sarida zeigte lachend zum Fenster hinaus auf
das Schneetreiben.

Kalt und naß , Mynherr . aber Sarida friert
nicht . Schön warme Kleider.

Nun gut , Du sollst auch nickt frieren , mein
braver Sarida . Und vergiß nicht , was ich Dir ge¬

jagt habe : mit niemand hier über das spreche», was
ui Sumatra gewesen ist. Wirst Du gefragt , ant¬
wortest Du : Ich weiß nicht.

Sarida lachte, daß seine gesunden Zähne blitzten.
Ich weiß - nicht , Mynherr . Sarida sagt nichts.
Gut . Ich weiß , daß ich Dir vertrauen kann.

Nun mache Deine Sache gut und erwarte mich in
Bill « Frank.

Sarida wartet auf Mvnbcer.
Befriedigt und überzeugt , daß Sarida sich eher

die Zunge abbcißen würde , ehe er eine Frage beant¬
wortete , die er nicht heartwonen iolltc . fuhr Heinz
nun in dem kleinen Auto seines Vaters nach der
Fabrik hinaus , die draußen vor der Stadt lag.

Dort angekommen , ließ er die beiden Prokurq ' ten
seines Vaters zu einer Besprechung in das Pr ' vot-
kontor bitten . Sie folgten seinem Nus kowrr . denn
sie sahen in Heinz den neuen Ehek der Firma.

Die beiden Herren hatten sorgenvolle Gesichler.
Heinz begrüßte sie.
Also, meine Herren , anschließend an unsere ge¬

schäftlichen Besprechungen in den letzten Tagen
mache ich Ihnen heute die endgültige Mitteilung,
daß die Firma Frank u. Söhne weiter bestehen
wird . Das nötige Kapital werde ich schon in den
nächsten Tagen angewiesen bekommen ; wir können
dann sofort an die Regelung der schwebenden Ange¬
legenheiten gehen.

Die Gesichter der beiden Prokuristen hellten sich
auf . Auch sie hatten sich in ihrer Existenz bedroht
gesehen . Sie atmeten auf und drückten ihrem
jungen Chef ihre Freude aus , daß der Konkurs der
Firma verhütet werden konnte.

Heinz nickte ihnen ernst zu.
Das ist mir selbst die größte Freude . Sie

wissen ja am besten , daß ein großes Kapital nötig
ist, um wieder freies Fahrwasser zu schassen. Cs
bedarf steißiger und angestrengter Arbeit um die
Firma wieder hoch zu bringen und vor ähnlichen
Schwierigkeiien zu schützen.

Das wissen wir , Herr Frank , und an uns soll
es nicht liegen , wenn wir nickt über diese Klippe
hinweg kommen , erwiderte Prokurist Brand , ein
fleißiger , zuverlässiger Mann in den besten Jahren.

Ich trete mein Amt als Chef der Finna unter
sehr ungünstigen Bedingungen an , fuhr Heinz fort,
aber ich gehe trotzdem mit Lust und Liebe an die
Arbeit . Und ich setze als selbstverständlich voraus,
daß Sie , sowie alle Beamte und .Anaeftellte mich mit
aller Kraft unterstützen . Es geht ja auch um Ihre
eigene Existenz . Helfen Sie mir und vertrauen Sie
mir ! Ich glaube . Ihnen das Versprechen geben zu
können , daß wir , wenn wir mutia und entschlossen
an die Arbeit gehen , bald wieder auf der Höhe sind.
Unsere Fabrik ist sehr leistungsfähig , unsere Arbeiter
sind gut , und noch hat die Firma ihren alten guten
Ruf nicht ganz verloren . Wir wollen ihn wieder
zur Blüte bringen , zur höchsten Blüte , hoffe ich. Es
wird sehr sparsam gewirtschaftet werden . Dem Be¬
triebe soll kein Kapital entzogen werden , soweit das
irgend zu vermeiden ist. Wir bekommen so freie
Bahn . Darf ich also auf Ihre Hilfe rechnen?

Die beiden Herren ergriffen seine Hand und ver¬
sprachen mit leuchtenden Augen , all ihre Kräfte dem
guten Zwecke zu widmen.

Heinz drückte ihnen die Hand.
Ich weiß von meinem Vater , daß Sie beide

treu wie Gold -sind und das Ihre aetan haben, , das
Schlimmste abzuwenden . Dafür danke ich Ihnen.
Es wäre mir ein tiefer Schmerz gewesen , wenn die
Firma nicht zu retten gewesen wäre . Wir werden
in den nächsten Tagen noch mancherlei Konferenzen
halten müssen . Sobald ick orientiert bin . werde ich
weitere Bestimmungen treffen.

Es soll geschehen, Herr Frank , versickerte 'Brand
in seiner ruhigen Art.

Gut ! Damit wir uns der Konkurrenz gegen¬
über siegreich behaupten können , muß ein frischer
Zug in den Betrieb kommen . Vor allein müssen
wir schlagende Neuheiten in unseren Teppichen und
Möbelstoffen bringen . Ich stehe bereits in Unter¬
handlung mit einem talentvollen , tüchtigen Künst¬
ler , der in allen Stilen erfahren ist. Den Mamr
holen wir uns . 'Er soll -uns Muster entwerfen , mit
denen wir die gesamte Konkurrenz schlagen werden.

Die Augen des jungen Chefs sprühten vor
Eifer und Schassensdrang.

Ss ist erstaunlich , Herr Frank , sagte der zweite
Prokurist Wendt , wie Sie gleich wieder mitten hin¬
ein springen in den Betrieb der Firma , nachdem Sie
doch so lange Jahre abwesend waren.

Ein Lächeln huschte über das Gesicht des jungen
Chefs.

Ich bin doch im Betriebe groß geworden und
habe mich schon als Junge mehr um die Fabrik ge¬
kümmert als um meine Schulaufgaben . Daß ich
trotzdem gut abschloß und mein Abiturium sehr früh¬
zeitig und gut bestand , lag nur an meiner glück¬
lichen Begabung.

Ich habe angenommen , daß Sie auch während
Ihrer Abwesenheit in der Branche geblieben sind,
Herr Frank , bemerkte Brand.

Heinz schüttelte den Kopf.
O nein , ich habe in all den Jahren ganz andere

Dinge zu tun gehabt . Aber freilich — für die
Teppichweberei habe ich mich immer interessiert und
se in fast aller Herren Länder studieri . Dabei habe
ich manches gelernt , was uns jetzt zugute kommen
soll. Ich denke an Fabrikation von Teppichen , die
mit den schönsten Persern und dergleichen konkur¬
rieren sollen . Aber , wie gesagt , während meines
Fernseins hatte ich andere Beschäftigung . Im kauf¬
männischen Betrieb bin ich jedoch geblieben . Ich
hatte eine ziemlich verantwortungsvolle Stellung.

Iknd haben Sie diese Stellung so schnell aufge-
ben können , als Ihr Herr Vater Sie heimricf?
fragte Wendt interessiert.

Heinz sah vor sich hin.
Als meines Vaters Botschaft mich auf Sumatra

erreichte , war ich schon im Begriff , nach Europa zu-
rückzuikehren. Auf die Dauer bekömmt uns nun mal
das Klima in den Tropen nicht, obwohl es auf den
Höhen der Inseln ganz erträglich ist und ich eine sehr
zähe Natur bin . Von Zeit zu Zeit bin ich zur Er-
holimg immer einige Monate in Europa gewesen.
Nach einem Schneewettcr , wie es heute ist, lechzt
inan dort unten wie ein Verdurstender , wenn das
Fieber aus den Sümpfen steigt . Einen Winter war
ich in Norwegen , einen in England und 5) olland.
Nur nach Deutschland bin ich in all der Zeit nicht ge¬
kommen —

Er sprach noch längere Zeit mit den beiden Pro¬
kuristen , ging mit ihnen durch sämtliche Räume der
Fabrik und traf allerlei Anordnungen , die , wie die
Prokuristen sich eingestehen mußten , 5) and und Fuß
hatten . Zu Mittag verabschiedete er sich von ihnen
und fuhr zur Villa Frank zurück.

4. Wachsendes Vertrauen.
Sarida hatte den Befehl feines 5zerrn ausge¬

führt und war bereits fertig mit dem Einräumen
seiner Sachen , als Heinz nach Hanfe ^ kam . Dieser
ließ sich nun gleich noch Saridas Zimmer zeigen und
überzeugte sich, daß es gut erwärmt war . Auch
hier hatte Sarida . schau allerlei Vorbereitungen ge¬
troffen . Vergnügt lachte er und strich über das sau¬
bere Lager , das man ihm gerichtet hatte.
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Bist Du zufrieden, Sarida ? fragte Heinz
lächelno.

Sehr zufrieden! Sarida friert nicht, Mynheer.
Das versicherte er seinem Herrn immer wieder.

Dieser hatte ihm nämlich, ehe er ihn mit nach
Deutschland nahm, bange gemacht: Sarida , Du wirst
in meiner Heimat frieren müssen! Und nun glaubte
dieser, seinem Herrn immer wieder versichern zu
müssen, daß er nicht fror.

Er half nun seinem Herrn flink und gewandt,
sich für die Mittagstafel zurecht zu machen.

Heinz Frank speiste mit seiner Stiefmutter und
seiner Schwester zusammen. Nach Tisch reichte ihm
Jutta im Nebenzimmer eine Tasse Mokka, während
Frau Gertrud sich mit häuslichen Arbeiten entschul¬
digte und die Geschwister allein ließ.

Heinz nahm seiner Schwester lächelnd das Täh-
chen ab.

Du darfst auch eine Zigarette rauchen, Heinz,
sagte sie.

Erlaubst Du?
Gern , könntest mir sogar auch eine mit an¬

zünden.
Er tat es, und sie setzten sich am Kamin einander

gegenüber.
Es ist doch riesig behaglich an so einem Kamin¬

feuer, wenn draußen der Schnee wirbelt, sagte Heinz.
Nun , es freut mach, daß es Dir gefällt, Heinz.

Wenn man sich behaglich fühlt, hat man gute Laune.
Und ich möchte, daß Du gute Laune hast, weil ich
Dir eine Bitte aussprechen möchte, an deren Er¬
füllung mir viel liegt.
* Er sah sie forschend an.

Also nur deshalb freut es Dich, daß ich mich
wohl fühle?

Sie schüttelte eifrig den Kopf.
Aber nein ! So sollst Du das nicht auffassen.

Es freut mich auch ohne jeden anderen Grund.
Das ist mir lieb. Also welche Bitte hast Du mir

vorzutragen?
Mit einem kleinen koketten Lächeln blickte sie

ihn an.
Du üarfft aber nicht böse sein.
Wenn Du zu mir vertrauensvoll mit einer

Bitte kommst, werde ich niemals böse sein. Kann
ich Dir die Bitte erfüllen , tue ich es gern , kann ich
es nicht — oder muh ich annehmen, daß Dir die
Erfüllung Schaden bringen könnte, dann mußt Du
Dich darein fügen. Also sprich.

Sie beugte sich vor.
Ich möchte Dich bitten , uns auch in Zukunft

das Abonnement unserer Theaterloge zu gestatten.
Mama hat mir gesagt, daß wir uns sehr ein¬
schränken müssen und keinerlei Geselligkeit mehr
haben sollen. Aber ins Theater möchte ich doch
wenigstens zuweilen gehen. Glaube nicht, daß icb
Vapa so schnell vergesse! Ich vermisse ihn schrecklich,
denn er war so himmlisch gut zu mir und erfüllte
mir alle meine Wünsche.

Heinz stellte seine geleerte Tasse auf das Tisch¬
chen, das zwischen ihnen stand. Vermissest Du ihn
nur deshalb ? fragte er ernst.

Sie errötete jäh.
Ach, wie Du nur so fragen kannst! Nicht nur

deshalb . Ich meine nur , er war so gut zu mir , und
mir ist, als stündest Du nun an seiner Stelle und
ich müßte mit allem zu Dir kommen.

Das freut mich sehr, Jutta . Aber so ganz ohne
weiteres werde ich Deine Wünsche nicht erfüllen,
sondern immer erst prüfen , ob die Erfüllung zu
Deinenr Besten ist.

Gleich war wieder der leise schmollende Zug
im Gesicht des jungen Mädchens. Also Du willst
mir die Theaterloge versagen? Was soll man nun
die ganze Zeit anfangen ? Keine Geselligkeit, kein
Theater ! Ich werde mich zu Tode langweilen.

Fest und forschend, als wollte er sie ergründen,
ruhten seine Augen auf ihr.

Haft Du nie versucht, Deine Zeit mit ernsten
Dingen auszufüllen?

Fast erschrocken sah sie ihn an.
Mit ernsten Dingen ? Wie meinst Du das?

Soll ich vielleicht kochen oder Staub wischen? Oder
gar in der Fabrik am Kontorpult arbeiten?

Keine Miene verzog sich in seinem Gesicht.
Staub wischen, das kannst Du dem Hausmäd¬

chen überlassen. Und eine Köchin ist auch im Hause.
Vielleicht aber bist Du zu Kontorarbeiten brauchbar?

Sie wurde ganz blaß.

Um Gotteswillen , ist dies Dein Ernst ? Du
willst mich doch nicht gar in die Fabrik stecken? Das
wäre schrecklich!

Hast Du schon jemals versucht, Dich im Fabrik¬
betrieb umzusehen?

Nein, das hat Papa nie von mir verlangt.
Vielleicht hättest Du ihm aber eine Freude ge¬

macht, wenn Du Interesse dafür gezeigt hättest.
Mit großen, bangen Augen blickte sie ihn an.
Ach mein Gott, Heinz, mir wird ganz angst.

Was hast Du mit mir vor?
Er lächelte ein wenig, faßte ihre Hand und sah

sie warm und herzlich an.
Ich Hab' Dich lieb, Schwesterchen! In all den

Jahren , da ich draußen in der Welt war , habe ich
immer wieder an das kleine blonde Mädelchen ge¬
dacht, das im Vaterhause zur Welt gekommen war,
als ich noch das Gymnasium besuchte. Ich malte
mir oft aus , wie es sich wohl entwickelt haben
könnte. Manchmal dachte ich: sie ist eine Frank
und wird ein guter, ehrlicher Mensch geworden sein.
Und manchmal dachte ich wieder : vielleicht hat sie sich
doch anders entwickelt, als Du es wünschest. Aber
immer war ich voll Liebe in meinen Gedanken um
Dich. Dies mußte ich vorausschicken, damit Du Ver¬
trauen zu mir hast. Deine erschrockene Frage : Was
hast Du mit mir vor ? will ich Dir beantworten : nur
Gutes ! Ich will versuchen, mein Schwesterchen zu
leiten, daß sie den richtigen Weg findet.

Seine Worte blieben nicht ohne Eindruck auf
sie; aber ihr bisher nur auf Oberflächlichkeit ge¬
stimmtes Wesen fürchtete sich vor Gründlichkeit.
Du willst mich erziehen, Heinz! Ich bin aber doch
erwachsen und brauche keinen Erzieher mehr,
schmollte sie.

Er schüttelte den Kopf.
Nicht Dein Erzieher will ich sein, Jutta , nur

Dein Freund und Berater , Dein großer Bruder.
Und wenn ich Dir nicht ohne weiteres all Deine
Wünsche erfülle, dann sollst Du nicht an meinem
guten Willen zweifeln, sondern Dir immer sagen,
daß ich es gut mit Dir meine.

Sie atmete lächelnd auf.
Also in die Fabrik steckst Du mich nicht?
Nein.
Und die Loge? Wirst Du sie weiter für uns

abonnieren ? Sieh mal , etwas muß der Mensch
doch haben, worauf er sich freuen kann. Wenn ich
früh aufwache und es gibt an dem Tage nichts, wo¬
raus ich mich freuen kann, dann möchte ich am liebsten
nicht ausstehen.

Er sah ein, daß er diese junge Seele langsam
erschließen, daß er sie behutsam in seine Anschauun¬
gen ziehen müsse. Hoffnungslos erschien ihm sein
Bemühen nicht, trotzdem er heute nicht viel erreicht
hatte.

Also gut, Du sollst Deine Loge haben. Und auch
an den übrigen Tagen wird sich etwas finden, wo¬
rauf Du Dich freuen kannst, wenn es auch keine
eitlen, oberflächlichen Vergnügungen sein werden.
Aber versprinch mir , mich morgen einmal in die
Fabrik zu begleiten und Dich von mir durch die Ar¬
beitsräume führen zu lassen. Ich wette, Du weißt

!noch nicht einmal, wie ein Teppich entsteht, trotzdem
Du eine Frank bist.

Energisch schüttelte sie den Kopf.
Nein, das weiß ich wirklich nicht. Aber ich

werde Dich begleiten.
Es soll mich freuen. Und ich will Dir erzählen,

wie im Orient die wundervollsten Teppichs gewebt
werden, und wie ich es einrichten will, daß wir ähn¬
liche Fabrikate Herstellen können. Ich habe noch ein
Stündchen Zeit für Dich. Soll ich gleich jetzt damit
beginnen?

Eifrig war sie dabei.
Ja , bitte, tue das , ich weiß ohnedies nicht, wo¬

mit ich meine Zeit verbringen foll.
Er begann seine Erzählung . Und sie lauschte

gefesselt seinen Worten . Eine interessante, bunte
Welt tat sich vor ihren Augen auf, die sie anmutete
wie ein Märchen. Er verstand es, anschaulich und
lebendig zu berichten, denn er hatte viel des Schönen
und Interessanten erlebt und gesehen.

Jutta verging die Zeit wie im Fluge . Als er
seine Erzählungen abbrach und sich erhob, sagte sie
bedauernd:

Ach, wie schade, daß Du nicht weiter erzählst.

Du mußt weit in der Welt herumgekommen sein.
Bist Du immer von Land zu Land gezogen?

Im Anfang wohl, da sah ich mir die halbe Welt
an und suchte nach einem Erdenfleck, wo ich seßhaft
werden und mir eine Existenz aufbauen konnte.

Und Du wurdest seßhaft auf den Sundainseln?
Ja.
Und dort bist Du geblieben bis jetzt?
Ja , fünfzehn Jahre lang . Aber ich bin auch in

dieser Zeit noch viel gereist. Einige Male war ich
zur Erholung in Europa . Meine Geschäfte führten
mich auch nach Indien , Japan und China , das
brachte meine Stellung mit sich.

Du hattest eine Stellung?
Ja.
Konntest Du diese aufgeben, als Papa Dich

heimrief?
Zum zweiten Male wurde Heinz heute diese

Frage vorgelegt. Einen Augenblick zögerte er. Dann
sagte er ruhig:

Ich hatte es bereits getan, als ich die Nachricht
von Vaters Erkrankung erhielt ; ich wollte gerade
eins Erholungsreise nach Europa antreten.

Und mußt Du nun nochmals nach den Sunda¬
inseln zurück?

Ich weiß es noch nicht. Es könnte möglich
sein, daß ich noch einmal auf kurze Zeit zurück-
kehren müßte, um einiges zu ordnen, was ich bei
meiner schnellen Abreise nicht tun konnte. Aber
vielleicht läßt sich das auch von hier aus regeln.

Ist die Reise dorthin sehr teuer?
Nun ja, sie ist lang. Weshalb fragst Du?
Weil ich Dich am liebsten begleiten möchte,

wenn Du noch einmal zurückreisen muht.
Wirklich?
O ja, furchtbar gern.
Nun , wir werden sehen. Vorläufig weiß ich

selbst noch nicht, ob die Reise für mich noch einmal
nötig sein wird. Aber nun ist es Zeit , daß ich wieder
an die Arbeit gehe.

Bitte , warte noch. Erst laß mich Dir noch ein
Geständnis machen.

Ein Geständnis ? Das klingt ja ganz feierlich,
scherzte er.

Ja , denke Dir , ich habe mir von Dir ein ganz
falsches Bild gemacht.

Was denn für eins?
Ein ungünstiges . Ich habe geglaubt , Du hättest

Dummheiten gemacht und wärst deshalb von Papa
verstoßen worden. Als ich Dich aber sah, konnte ich
mir gar nicht -denken, daß Du etwas Unrechtes ge¬
tan haben konntest. Das paßt garnicht zu Deiner
stolzen, aufrechten Persönlichkeit. Und es kam mir
nun wie ein Unrecht gegen Dich vor. daß ich so et¬
was Dummes von Dir gedacht habe, und deshalb
wollte ich es Dir beichten. Bist- Du mir böse?

Er strich leicht über ihr hellblondes Haar.
Nein , Schwesterchen, ich bin Dir nicht böse.

Aber es freut mich, daß Du nun eine bessere Mei¬
nung über mich hast.

-Strahlend sah sie ihn an.
Die allerbeste. Weißt Du. Heinz, wenn Du

nicht mein Bruder wärest, dann könnte ich mich in
Dich -verlieben. Ich werde sehr stolz auf meinen
großen Bruder sein.

Er faßte warm ihre Hand. Ihre Offenheit gab
ihm die befriedigende Gewißheit , daß sie wenigstens
ein ehrlicher Mensch ohne Falsch war , wenn sie auch
am Oberflächlichenhaftete.

Als -er sie nun -verlassen wollte, hielt sie ihn
nochmals fest.

Du, Heinz, komm doch mal schnell mit in mein
Zimmer hinüber ! Da habe ick etwas , was Dich
freuen wird ; und ich möchte Dir gern eine Freude
machen.

Sie zog ihn mit sich fort in ihr Zimmer , vor
-das Bild seiner Mutter,

Da — sieh es Dir an!
Er stutzte, als er das Bildchen sah, und eine

tiefe Bewegung malte sich in seinen Zügen.
Woher hast Du dies Bild . Jutta?

■Bon Papa . — Cs gefiel mir so sehr, als ich es
eines Tages bei ihm sah. Und weil das Rähmchen
so gut in dies Zimmer paßte, bat ich ihn darum . Er
wollte cs mir erst nicht geben und sagte mir , daß er
es für Dich verwahren wollte, weil es das Bild
Deiner Mutter sei. Ich versprach ihm aber , es hoch
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in Ehren zu halten und es für Dich aufzuheben.
Willst Du es nun haben?

Behutsam hatte er das Bildchen von der Wand
genommen und sah darauf nieder.

Meine Mutter ! Sie starb mir viel zu früh.
Ja , Jutta , gib mir das Bild . Ich will es über
meinen Schreibtisch thängen , an dieselbe Stelle , wo
es Vater früher hängen hatte. Für den leeren Platz
schenke ich Dir ein anderes Bildchen.

Unsicher sah sie in sein bewegtes Gesicht.
Du hast sie wohl sehr geliebt, Deine Mutter?
Er nickte nur.
Und weshalb stehst Du Mama so fremd gegen¬

über?
Frage nicht, bat er und wandte sich ab.
Da legte sie die Arme um ihn.
Aber ich habe Dich lieb, und Du hast mich lieb!.

Ich fühle es ganz deutlich in meinem Herzen, und
es ist wunderschön, daß Du gekommen bist.

Ernst sah er sie an und wunderte sich, wie warm
und zärtlich sie blicken konnte. Da strahlten auch
seine Augen auf in warmer , brüderlicher Zärtlich¬
keit.

Bewahre mir Deine schwesterliche Liebe, Jutta,
und vertraue nur , sagte er herzlich und legte den
Arm um ihre Schultern.

Sie schmiegte sich an ihn und nickte froh.
Das will ich tun , mein lieber Bruder.
Er drückte -noch einmal ihre Hand und ging

schnell hinaus . Jutta sah hinter ihm her und war ein
Weilchen sehr bewegt. Aber dann wandte sie ihre
Gedanken anderen Dingen zu. Sehr tief gingen
solche Gespräche noch nicht bei ihr . Sie war nach zu
jung und unbeständig. Aber einen gewissen Einfluß
hatte Heinz schon über sie gewonnen.
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5. Eine angehende Künstlerin.

Seit Monaten -war Heinz Frank nun schon Chef
der Firma Frank u. Söhne und konnte mit Befrie¬
digung auf den Erfolg seiner Tätigkeit blicken.

Die schwierigen -Verhältnisse in der Fabrik
hatten -sich vollständig geregelt. Die Firma war
allen Verpflichtungen nachgekommen und hatte
einen großen- Aufschwung genommen. Heinz hatte
neue günstige -Verbindungen anaeknüpft und neue
Kunden gewonnen. Auch in die Zeichenateliers war
ein frischer Zug gekommen. Der von Heinz enga¬
gierte junge Künstler, Georg Walrad . schuf Ent¬
würfe von entzückenderSchönheit : dies spornte auch
die anderen Zeichner an , daß sie ihr Bestes gaben.
In allen Abteilungen der Fabrik wurden Ver¬
besserungen angebracht. Es war ein frischer,
strafferer Zug in den Betrieb gekommen als zu
Lebzeiten des verstorbenen Cbefs. Und dieser Zug
ging von Heinz ans . Er hatte etwas Anfeuerndes,
Fortreißendes in seinem Auftreten.

Es waren anstrengende Monate für Heinz
Frank und feine Angestellten gewesen, aber nun
war man auch glücklich über die gefährlichen Klip¬
pen hinweg und konnte in ruhigem Fahrwasser
segeln.

Der junge Chef wurde von seinen Beamten ge¬
radezu vergöttert . Es gab nicht einen unter ihnen,
der ihn nicht bewunderte, trotzdem er auf straffe
Zuchthielt und viel von seinen Leuten -forderte. Er
selber ging mit gutem Beispiel voran . Allen ließ er
Gerechtigkeit widerfahren, auch sorgte er in jeder
Weise für seine Leute, so daß sie zufrieden sein
konnten.

Es war an einem wundervollen , klaren Maien-
morgen. Heinz Frank saß in seinem Privatkontor
in -der Fabrik an seinem Schreibtisch. Ab and za
flog sein Blick zum Fenster hinaus auf einen schma¬
len Waldstreifen . Das frische, junge Grün ergötzte
-seine-Augen. Seit langen, langen Jahren war es
der erste deutsche Frühling , Lenker erlebte und dessen
Zauber er sich nicht entziehen konnte.

Bor ihm lag ein Brief , an dem er schrieb. Er
lautete:

Mein lieber Lothar ! Heute komme ich endlich
dazu. Dir ausführlich zu schreiben. In den letzten
Monaten konnte ich Dir nur immer flüchtige Nach¬
richt geben, denn ich hotte wahrlich kaum eine freie
Stunde für mich. Nun bin ich über -aus dem Gröb¬
sten heraus und will Dir nun endlich Genaueres be¬
richten.

(Fortsetzung folgt.)

Botansfifll« Vumm .N.AM.ms.  8'i-M.in SsMs io;
Kau Landtagsabgeordiiete kg « .

Nähere Anzeige erfolgt noch.

MM BetnMip
in Ml SMtA1 L

Bekanntmachung.
Bett . Getreideablieferung.

Der Herr Regierungspräsident in Wies¬
baden führt in feiner Verfügung vom 6. August
1921 — Pr . I . V. 1413 — Klage darüber , daß
die aufgelegte Getreideablieferung seitens der
Erzeuger sehr lässig erfolgt und weist darauf
hin, daß dadurch die Ernährung der Bevölke¬
rung in eine sehr unsichere Lage gerate.

Esist pflichtder Landwirte , un¬
geachtet des etwa eingelegten Tin-
fpruchsgegen dieGetreideumlage
die er sie Rate des Lieferungssolls
nach Möglichkeit allerfchnellflens
a b z u l i c f e r n. Es wird an den Chrenjinn
der Landwirte appelliert und ihnen empfohlen,
zu bedenken, daß durch die Säumigkeit der Ab¬
lieferer die Versorgung vieler Verbraucher in
Frage gestellt ist. Insbesondere ist die Abliefe¬
rung von Weizen, von der die Ernährung so
vieler Kinder, Kranken und Altersschwachen in
allererster Linie abhängt , dringend geboten.

Es wird nochmals den Erzeugern allen
Ernstes und dringend enipfohlen, dies zu beher¬
zigen und ihrer Ablicserngspslichl sofort nachzu-
kommen.

Der Magistrat . Arzbächer.

Dekannkniachung.
Dekrifft die Ausgabe von Iuckerkarken für August

1821.
Am Donnerstag, den 25, Angnst 1821, vorm,

non 7—12 Ahr, werben im Rnthnnse, Zimmer Nr.

4—5, -die Zuckerkorten für den Monat August 192i
ausgegeben. Die Karten sind sofort bei den Händlern
einzureichen. Dieselben sind verpflichtet, genaue
Liste (Namen und Vornamen , Straße und Haus¬
nummer , sowie genaue Kopfzahl) zu führen . Die
Liste ist.bis spätestens Montag , den 29. August 1921,
vormittags um 10 Uhr, mit den zu je 50 Stück ge¬
bündelten Zuckerkarten im Rathaus , Zimmer 3a,
zwecks Zuteilung des Zuckers einzureichen.

Das auf den Kopf entfallende Quantum von 750
Gramm zum Preise von 21t. 6.60 kann von Diens¬
tag. den 30. August 1921 ab bei den Händlern in
Empfang genommen -werden.

Es wird daraus hingewiesen, daß an festgesetz¬
tem Tage nach 12 Uhr keine Zuckerkarten mehr aus¬
gegeben werden -und sich mithin die Belieferung um
einen Monat verzögert,

Hochheim a, M ., den 23. August 1921,
Der Magistrat . Arzbächer.

Vekr. Ausgabe von Briketts.
Auf den Abschnitt Nr . 2 der Kohlenkarte werden

bei den Kohlenhändlern in der Zeit von Donnerstag,
den 25. August, bis Samstag , -den 27. August, 2 Ztr.
Briketts verausgabt . Am 29. August verfällt der Ab¬
schnitt Nr . 2. Die Kohlenhändler reichen die Ab¬
schnitte am Dienstag , den 30. August, zwecks Kon¬
trolle im Rathause , Zimmer Nr . 1, ei»,

Hochheim a, M ., den 24. August.
Der Magistrat . Arzbächer,

Bekanntmachung.
" ""Di" Kellör̂ mter dein Schulgebäude werden am

Freitag , den 26. August ds, 3s„ vorm. 11 Uhr,
im Rathause , Zimmer Nr . 10. auf die Dauer von 6
Jähren , öffentlich meistbietend vermietet.

Hochheima. M-, den 22. Januar 1921.
Der Magistrat . Arzbächer.

Anzeigenteil.
ItÖflMFf«!« WM!

Atijroeld)elnsacheWeise teilt Leidensgenossen unentgeltlich mit
Frmi« I«sa6»' ty Feucht , Yänn w *t ft' .SOS.Schließt»ch238

Bekanntmachung.
Donnerstag , 1. September d. I .,

vormittags 7.30 Ahr, wird im hiesigen
Ort e:n

Ferkelmarkt
abgehaltcn. Zugclassen werden Ferkel, Liufer
und trächtige Mutterschwcine. Der Markiplotz
befindet sich in der Gnrlenstraße. Der Aufried
muß um 9 Uhr beendet sein|

Zn recht zahlreichem Besuche ladet höfl. sin
Erbenheim , den 23. August 1921.

Der Bürgermeister:
I . B. Wintermeyer.

GeschäfLs-Lmpfehlmig.
Der verehelichen E !nwo!>nersch,-!ft von Hochhcim

und Umgebung zur gefälligen Kenntnls, daß Nh die

Mniiesfilfn
übernommen habe und halte mich hiermit bestens
empfohlen.

^ Alex Rixrakh»Wsideiimiiyleb. Wiüer. f♦ »

T ( . *?!§
eraftlaäli beite Alpenmikfo

Versand nach auswärts
Telefon 300.

Wachsamer

preswert zu verkaufen
, " äh. FUlal-Exped. des
Ho ah. Stadlanz ., Hochh.

Pr'ma frisch geschorene
gtammel*

Wolle
abzugebe,

2, Hochhelm.1nMArtzMWe
(Gurte ) oc *oren gegangen
am Freitag Nn Flörsheiincr-
toca bis f)in>ru.cffr. Adzu-
geben bei A. 0i>>.er,HochNSin.

1 guterhalteacsFahrrad
und eine Achse mit : neuen
Rödern preiswert abzveki-n.

Näh . Filial -Expeetion
Hochh. Stadtanz ., Hchh.

Zwei kleine

zsMWv
(Geschwister) zu verkaufen,

tzochqeim, Warzelstr. 10.

Brottier

Heeren-
Anzug

zu verkaulen-
Nüh. Filial -Exped. des

Hochh. Stadtanz ., Hochh-

Rebschere
kMd2 Schürzen

verloren
von Flörshetinerweg bis

Elisabekhenstratzc. Abzugeb.
gegen gute Belohnung der
Joh , Baifon , tzochyelm-

M-ZWlEU
rote
und Biberschwänze, beste be-
mährie Ware ohne Zwischen¬
händler direkt vom Werk sofort

billig.
Man schreibe für jetzigen oder
späteren Bedarf sofort unick
6931) an die Geschäftsst.ds.Bl.

Weinfäßchen
Korbflaschen
alle Grützen
Weinlagerfässer
Herbftbütten

neu ».gebraucht. liefert billigst
Sc.  Sauer, Wiesbaden,
Gäbenstr. 16, Fernruf 6971
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